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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Nach den Gaa to Chaan, den Anchorannies und den Faahden tauchten mit den Araritern abermals fremde Intelligenzen auf  und es schien so, als hätte die Menschheit auch in ihnen neue Freunde gewonnen.

Diese Freundschaft wurde gleich auf eine Bewährungsprobe gestellt, als die Handelsdelegation der Arariter mitteilte, Raumschiffe eines unbekannten Volkes hätten Ararit überfallen und ausgeplündert. Den Verantwortlichen der Erde fiel nichts anderes ein, als die ORION-Crew wieder einmal als »Feuerwehr« einzusetzen, die den Hintergründen des Überfalls nachgehen sollte.

Sie trafen damit ins Schwarze, ohne es zu ahnen, denn auf Ararit kamen die Raumfahrer der ORION trotz der Verschleierungstaktik der Arariten dahinter, wer den Überfall verübt hatte: Raumschiffe des Planeten Pleyade, auf dem sie damals einen langen Urlaub verbracht hatten, ohne daß ihre Vorgesetzten etwas davon bemerkten  denn auf Pleyade verging die Zeit in der Ära Wamsler & Co. 8640-mal schneller als auf der Erde und den anderen damals bekannten Planeten.

Und sie hatten damals auf Pleyade nicht nur die Erinnerung an sich selbst zurückgelassen, sondern noch etwas anderes  und das war indirekt die Ursache des Konflikts zwischen Pleyad und Araritern. Die direkte Ursache aber war die Rache von fünfzehn verbannten Pleyad.

Es fiel den Raumfahrern der ORION nicht leicht, die Konflikte so zu bereinigen, daß alle Beteiligten davon profitierten, aber es war charakteristisch für sie, daß sie schließlich eine solche Lösung fanden. In der berechtigten Hoffnung auf eine weitere Vergrößerung ihres Ansehens kehren sie schließlich nach Refuge zurück, doch sie können sich nicht lange ihres glanzvollen Erfolges freuen, denn DIE ERDE VERSCHWINDET ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Mario, Hasso, Atan, Helga und Arlene  Die ORION-Crew in der Vergangenheit.

Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen  Die beiden sind mit von der Partie.

Simer  Der letzte Unsterbliche.
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Nachdem Commander Cliff Allistair McLane einige Minuten lang fast melancholisch das auffordernde Perlen der Kohlensäure in seinem Champagnerglas betrachtet hatte, stieß er einen tiefen Seufzer aus und sagte verdrießlich:

»Ich als Optimist behaupte, daß wir in der besten aller denkbaren Welten leben. Und mein besseres Ich, der Pessimist, befürchtet mit Recht, daß das stimmt.«

Hasso Sigbjörnson hob zunächst den Blick, dann seine Champagnerschale und fragte irritiert:

»Du hast genügend Publikum, das dir begeistert zuhört. Ein guter Grund, Zweideutigkeiten abzusondern, Cliff! Könntest du ein wenig konkretisieren?«

Cliffs Freunde wußten nicht, ob sie ihren Chef ernst nehmen oder über das Bonmot lachen sollten. Sie entschieden sich, nicht in die ausgeglichene Stimmung einzugreifen und noch zu warten. Die Crew befand sich zu diesem Zeitpunkt auf dem Planeten Refuge, Freistatt, und die Hauptarbeit der letzten Tage schien beendet zu sein. Es war fast Mitternacht. Die Anchorannies und die meisten anderen Fremdwesen hatten sich zurückgezogen. Menschen  also Bürger der Erde und Kolonisten  waren unter sich. Die einzige Ausnahme machte der Raguer Prac'h Glanskis, der zwischen Arlene und Helga kauerte, Champagner durch einen Saughalm schlürfte und sich von den beiden jungen Frauen mit sichtlichem Genuß kraulen und streicheln ließ. In diesen Momenten wirkte der raubtierähnliche Raumfahrer wie ein zufriedener großer Kater, der mit den Augen vor Wohlbehagen rollte.

»Ich kann konkretisieren!« gab Cliff zu.

»Dann versuche es wenigstens!« bat Mario de Monti. Er kannte die Stimmung, in der sich Cliff befand, und deshalb fürchtete er sie.

»Ich versuche erfolglos, ein Schema oder eine Entwicklung zu erkennen«, sagte der Commander halblaut. »Ich versuche weiterhin, den Standort der ORION-Crew in der langen, aufregenden, manchmal mehr als lebensgefährlichen, immer wieder mitreißenden Kette der Abenteuer neu zu definieren. Zahlreiche Fragen tauchen auf: Sind wir die Retter des Kosmos, ohne es zu wissen? Sind wir die glücklichen Überlebenden von tausend wahnwitzigen Unternehmungen? Stolpern wir immer wieder ins Abenteuer? Oder wurden wir von Mächten, die vor dem verdammten Varunja-Rudraja-Desaster existierten, irgendwie ausgewählt? Ich erkenne kein System. Ich kann nichts anderes tun, als zusammenzurechnen wie ein Kadett: Abenteuer plus Abenteuer plus neue Mission. Alles überlebt. Immer wieder hat eine scheinbar winzige Aktion, von uns vier, fünf oder sechs Winzlingen durchgeführt, eine riesige Menge von Kausalfolgen gehabt. Ich habe schon oft, allein und mit euch zusammen, darüber nachgedacht. Ich kann einfach nicht glauben, daß wir auch nur andeutungsweise ausgesucht sind. Wir sind nichts Besonderes!«

»Das mag auf dich zutreffen«, meinte Atan Shubashi grimmig-verständnisvoll. »Aber ich halte mich durchaus für besonders.«

»Selbst du solltest mittlerweile gelernt haben, zwischen meinen wellenförmig angelegten Zeilen zu lesen«, erwiderte ihm Cliff. »Ich habe inzwischen die Aufrichtigkeit der Jugend verloren und, leider, die Weisheit des Alters noch nicht erworben.«

»Zutreffend! Gottlob!« flüsterte Arlene hingerissen.

»Du versuchst, ausgerechnet jetzt und hier in dieser idyllischen Umgebung, den Sinn des Daseins von uns allen herauszufinden? Vergiß es!« riet ihm Mario de Monti. »Du schaffst es auch an anderen Stellen nicht.«

Cliff zuckte die Schultern, trank schweigend einen langen Schluck und ließ seinen nur leicht getrübten Blick über die Gesichter aller Anwesenden gleiten. Am Tisch befanden sich die Verantwortlichen, mit deren Hilfe es fast vollkommen gelungen war, die geschockte Wirtschaft des Planeten Refuge zu reorganisieren. Wieder einmal hatten unter Leitung der Erde die Planeten der Raumkugel  auch als Commonwealth der Planeten bezeichnet  eine solidarische Leistung hohen Ranges vollbracht, gleichzeitig einen Störungsherd beseitigt und überdies bewiesen, daß Menschen mit Gaa to Chaan, Chanuurern, Faahden und Anchorannies problemarm zusammenleben konnten.

Das kleine Restaurant befand sich inmitten eines künstlichen Gartens, der wiederum auf einem Hügel angelegt war. Der Hügel bedeckte eine unterplanetarische Schaltanlage und erhob sich am Rand eines kleinen Raumhafens. Natur und Technik bildeten eine recht gelungene Synthese. Sie war noch unausgereift; in einigen Jahrzehnten würden alle Bäume gewachsen sein, und alle anderen Komponenten hatten dann den Eindruck verloren, den sie jetzt, vergleichsweise frisch angelegt, den kritischen Augen der Crew boten.

Hasso brachte unter dem Gelächter der Freunde eine weitere Bemerkung unter, die auch den Commander aus seiner vorübergehenden tiefen Nachdenklichkeit riß. Sigbjörnson rief:

»Verschiebe niemals auf morgen, was sich nicht auch übermorgen erledigen läßt, Cliff. Ich beginne müde zu werden. Brechen wir langsam unsere Zelte ab?«

Helga Legrelles Multifunktionsarmband summte sehr leise, aber Helga bemerkte das aufgeregte Blinken eines Leuchtfeldes.

Sie winkelte den Arm an, legte den Lautsprecher ans Ohr und schaltete auf Empfang. Eine aufgeregte Stimme sagte:

»Hier spricht Glen Hakan aus der Freetown-Funkstation. Wir haben seit einigen. Minuten keine Hyperfunkverbindung mit der Erde.«

Leise fragte Helga zurück:

»Ist der Kommunikationskanal abgerissen? Oder kommen nur die Nachrichten nicht mehr zu uns durch?«

Sie war zunächst erschrocken gewesen. Dann sagte sie sich, daß selbst die bestgesicherten Leitungen und Richtfunkanlagen vorübergehend versagen konnten. Sie selbst hatten es schon dutzendmal erlebt. Eine ihrer liebsten Ausreden bestand darin, die Funkverbindungen »ausfallen« zu lassen. Glen Hakan entgegnete unsicher:

»Ich weiß es nicht genau. Die Geräte sagen aus, daß es der Kanal ist. Aber es kann alle möglichen Ursachen für den Ausfall geben. Wo erreiche ich euch, wenn ich neue Informationen habe?«

»Auf dieselbe Art, auf derselben Frequenz«, erwiderte Helga und schaltete ab. Als sie Cliffs aufmerksamen Blick spürte, schüttelte sie in einer beruhigenden Geste den Kopf. Der Rückflug der Crew war bereits geplant. In zwei oder drei Tagen würden sie mit Vlare und Glanskis zurück zur Erde starten. Der Gastgeber stand auf und schenkte die Gläser aller Anwesenden wieder voll.

»Bleibt noch eine Weile«, bat er. »Das Restaurant ist schon seit einer Stunde geschlossen. Wir haben selten Gäste wie euch.«

»Zumindest wenig Gäste, die deine ältesten Jahrgänge trinken«, stimmte Mario zu. »Hat der Ausfall etwas zu bedeuten, Helgamädchen?«

»Es gibt so viele Erklärungsmöglichkeiten für kurzfristigen Ausfall, daß ich nicht beunruhigt bin«, gab sie zurück. »Beunruhigt bin ich nur, wenn ich nicht genügend Nachtschlaf bekomme. Dann leidet nämlich mein unvergleichlicher Teint.«

»Ein paar Lachfältchen kannst du dir doch leisten!« tröstete Hasso. Cliff stand auf und lehnte sich gegen die Balustrade des Dachgartens. Unter ihm lagen die Lichter von Freetown. Refuge, die Zentralwelt der jungen Federation of Stars, schien sich in verblüffend kurzer Zeit stark verändert zu haben  aber die Veränderung des Planeten, der nur vierzig Lichtjahre von der Erde entfernt war, zeigte sich verständlicherweise kaum in leicht zu erkennenden Äußerlichkeiten. Cliff hob sein Glas und meinte:

»Mein letztes Glas. Morgen droht uns nicht wenig Arbeit.«

»Ich habe die Erfahrung gemacht«, widersprach Shubashi, »daß Männer ohne Laster auch sehr wenige Tugenden haben. Seit wann schmeckt dir hochwertiger Alkohol nicht mehr?«

»Er schmeckt mir, aber ich halte Maß«, sagte Cliff. »Überdies bin ich tatsächlich müde geworden.«

»Die Ereignisse auf Neyode scheinen dir zugesetzt zu haben!«

»Das ist nicht auszuschließen«, stimmte Cliff zu. »Sie haben mich jedenfalls recht nachdenklich zurückgelassen.«

Der schnelle Wechsel zwischen Erlebnissen, die ihr Thema in der persönlichen Vergangenheit der Crew hatten, und den aktuellen Geschehnissen überforderte die Raumfahrer keineswegs. Aber Ereignisse dieser Art ließen Cliff und seine Freunde erkennen, daß sie einen mehr als besonderen Status einnahmen. Der Prozeß des körperlichen Alterns ging scheinbar völlig spurlos an ihnen vorüber. Ihr Verstand schien es zu verkraften, mit einer ständig größer werdenden Menge von Eindrücken und Problemen überschwemmt zu werden. Er hatte Schutzfunktionen entwickeln müssen, von denen die meisten den Mitgliedern der Crew selbst noch nicht bekannt waren. Einige vordergründige Reaktionen indes waren zu erkennen: Müdigkeit, Gereiztheit, anscheinend unsinnige Ahnungen oder Wachträume; die Crew hatte ihre eigene, oft erprobte Methode, damit fertig zu werden. Cliff schüttelte den Kopf und stellte das leere Glas weg.

»Wir treffen uns morgen in der Administration. Falls uns nicht vorher etwas stört. Ich glaube, ich brauche eine bestimmte Art von Ruhe.«

Er verabschiedete sich kurz von den Freunden. Arlene verstand ihn und respektierte seinen Wunsch. Ihre Partnerschaft lebte keineswegs von der ständigen Anwesenheit des anderen.

Der Commander entschied sich, tatsächlich von innerer Unruhe gepackt, erst unmittelbar vor dem Restaurant, was er tun würde. Er stieg in den kleinen Gleiter, fuhr hinüber zum Raumhafen, passierte die Kontrollen und befand sich wenige Minuten später in seiner Kabine in der ORION X.

Zuerst meldete er sich kurz bei Helga, dann zog er sich mit einer Großpackung Fruchtsaft und einer Schlafkapsel in der geladenen Injektionspistole in sein Bett zurück. Zunächst suchte er einigermaßen ziellos im Index der verschiedenen Lesespulen, blätterte in den zerlesenen Büchern, schaltete die Beleuchtung aus und nach einer Weile verdrossen wieder ein, fühlte sich unruhig und entschloß sich endlich, das Vielzweckarmband neben sich, das entspannende Medikament in den Kreislauf zu spritzen. Die Hochdruckpistole fauchte auf. Cliff wußte, daß er sich in einer seltsamen Stimmung befand. Worauf dies hinauslief, ahnte er nicht einmal. Die innere Unruhe blieb, aber die Müdigkeit wurde dank des Medikaments stärker. Cliff drosselte abermals die Stärke der Beleuchtung und versuchte, sich zu entspannen.

Für ihn war sein Zustand ein sicherer Beweis dafür, daß die gerade durchgestandenen Abenteuer noch nicht verarbeitet waren.

Ganz plötzlich schlief er ein.

Und ebenso schnell griff ein Traum nach ihm, der von fast schmerzender Intensität und voll von tiefen Eindrücken war. Und selbst im Traum schienen noch Teile von Cliffs Erinnerungsvermögen existent zu sein.

Er war teilweise in der Lage, seinen Traum zu kommentieren. Und wie sich später zeigen sollte, war es ein kurzer, aber heftiger Traum  den er wiedererkannte. Schon einmal hatte er Teile dieses Traumes erlebt und sie sich merken können.

Es war wie eine stellare Lawine, wie die Detonation einer Galaxis.

DU BIST AM ENDE DEINES WEGES ANGELANGT, CLIFF McLane. DU HAST IRRFAHRTEN HINTER DIR, DIE EUCH ALLE AN DEN RAND DER ERSCHÖPFUNG BRINGEN WERDEN!

Eine fremde Stimme schrie kreischend, gellend, höhnisch:

Eine Reise in den Tod. Eine Reise durch die stellaren Martern der Vergangenheit! Eine höllische Reise!

Eine überraschende Folge von Bildern:

Die ORION X raste durch das Universum. Die Sterne bewegten sich, glitten aufeinander zu und bildeten schließlich eine Art überbreite, in Stellarfarben glimmende Piste. Eine kosmische Superstraße. Die Sternenstraße erstreckte sich unterhalb der Fluggeraden des Diskusschiffs von einem Horizont des Kosmos bis zum anderen. Dann wölbte sie sich, bildete einen gigantischen Ring und verdrehte sich dabei. Wie im damaligen Traum  lag er schon ein Jahrhundert zurück oder noch nicht?  entstand ein Möbiusstreifen. Die gellende Stimme schrie auf:

Überraum! Möbiusstreifen! Vorwärts in die Vergangenheit! Eine Reise des Geistes und der Phantasie, von denen der träge Körper mitgeschleppt wird. Ihr, die Hüter der Menschheit, werdet immer wieder eure eigene Vergangenheit aufsuchen und von ihr eingeholt werden. Der Möbiusstreifen ist das Symbol.

Die ORION jagte dicht über der Oberfläche der Superstraße dahin. Das Leuchten der unzähligen Sonnen bildete eine Art breites Diamantband. Jetzt begann sich der Möbiusstreifen zu krümmen. Planeten drifteten aus der Ultimaten Schwärze des Alls heran, leuchteten einen Augenblick lang im Widerschein dieser Sterne auf und zeigten die Bauwerke und die Bewohner der fremden Welten.

»Es sind keine fremden Welten!« stöhnte Cliff auf.

Planeten der Menschen zogen vorbei, die ehemals als Kolonien bezeichneten Welten. Unbekannte Landschaften erschienen. Ausschnitte gaben nacheinander den Blick frei auf besonders kennzeichnende Teile der exotischen Ländereien und deren Bauwerke. Die Lebewesen erschienen plötzlich und verschwanden schnell wie die Ausstellungsstücke eines seltsam eindringlichen Panoptikums.

Es ist »nur« ein Traum, rief sich Cliff ins Gedächtnis. Aber irgendeinen Sinn muß doch dieser überfallartige Schub von Erinnerungen, Ausblicken und Phantasien haben!

Cliff sah: Gaa to Chaan, Anchorannies, Chanuurer, Faahden und andere Fremdlebewesen. Er ließ viele andere exotische Wesen an sich vorbeiziehen, jeweils interessant und aufregend eingebunden in typische Ausschnitte ihrer Kultur und Zivilisation. Kugelwesen, Schmetterlinge, andere Seltsamkeiten, vom anthropologischen Blickpunkt aus. Der Traum hatte seine eigenen Gesetzmäßigkeiten. Und sie waren chronologisch genau: ein geradezu hervorragendes Werk von Cliffs Unterbewußtsein oder einer anderen, zeitkonstanten Abteilung innerhalb seiner Schädeldecke.

Wesen erschienen, an deren Namen er sich selbst kaum noch erinnerte  alle im trügerischen Strahlen und Leuchten der Sternenstraße, über die das Diskusschiff gedankenschnell dahinraste.

Die Screyb erschienen vor Cliffs innerem Auge, dann die Eigol (von Aches), ein Raumschiff, in dem der Commander das Sternenschiff erkannte, dann ein Vertreter eines Volkes, das sich Engora nannte  oder einst so genannt hatte? , dann jemand aus einem Sternenvolk, an das sich Cliff als Naithe entsann. Ein Goocksa schloß diesen seltsamen Reigen ab, der den Commander verstörte.

Der Traum verlor sich in vielfarbigen Eindrücken, in seltsamen Melodien und einem wilden Kaleidoskop von Bildern. Es waren seltsame »Bilder«. Sie ähnelten alle jenen optischen Eindrücken, die einst auf der Zentralen Bildplatte erschienen waren und sich dann vor den Augen der ORION-Crew ausgebreitet hatten. Aber in einer Vielzahl kleiner Einzelheiten waren diese Bilder überhöht und übersteigert, als ob ein hervorragendes Werbefilmteam die Regie und die Ausstattung übernommen und alles in präziser Blickrichtung auf farbige, dreidimensionale und werbewirksame Effekte neu gestaltet hätte. Im Traum war alles möglich, und das Unmögliche wurde binnen Sekundenbruchteilen durch die eigentümlichen »zeitlichen« Gesetze des Traumes oder während dieser Phase seltsamer Verstandes- und Bewußtseinsaktivität zur Selbstverständlichkeit.

Cliff McLane tauchte aus seinem Traum für eine winzige Zeiteinheit wieder auf, schaltete tatsächlich in halber Bewußtlosigkeit den Recorder seiner Kabine ein  er schaffte es mit einem einzigen zielsicheren Fingerdruck , und dann sprach er einige Worte, halb lallend und unverständlich, halb deutlich und klar.

Und wieder packte ihn der Traum mit all seinen merkwürdigen, phantastischen und irrealen Einzelheiten.

Cliff war für den Rest dieser Nacht nicht mehr in der Lage, sich an etwas zu erinnern oder etwas zu kommentieren.

Er erlebte eine Unzahl wirrer Traumphasen mit und erwachte schweißgebadet, erschöpft und mit einem Geschmack auf der Zunge, der vermuten ließ, er habe Batteriesäure getrunken oder damit gegurgelt.

Im strahlenden Licht der voll aktivierten Kabinenbeleuchtung sah er über sich das samthäutige Gesicht und die großen, mandelförmigen Augen von Arlene.

»Was ... warum ... ist los ... weckst du mich?« krächzte er.

»Es ist, planetare Zeit, vier Uhr morgens!« sagte Arlene drängend und preßte ein nasses, kaltes Handtuch gegen Cliffs Stirn, was er dankbar, wenn auch geschockt registrierte.

»Danke. Und darüber hinaus?«

»Darüber hinaus«, sagte Arlene N'Mayogaa langsam und nachdrücklich, »haben wir vor wenigen Minuten mit der Hyperfunkstation von Freetown zusammen versucht, die Funkverbindung mit der Erde wiederherzustellen.«

Cliff richtete sich auf und preßte das nasse Tuch in den Nacken.

»Erfolg?«

»Gleich Null«, sagte Arlene halbwegs niedergeschlagen. »Stundenlang haben sämtliche technischen Möglichkeiten zu keinem Erfolg geführt. Dann bekamen wir mehr zufällig als geplant Kontakt zu einem Handelsschiff der Faahden, das sich gerade im Landeanflug auf unseren Heimatplaneten befand. Die Faahden berichteten, daß die Erde plötzlich verschwunden war; sie konnten, nachdem sie den Anflug gestoppt hatten, immerhin feststellen, daß die Erde als eine Art hyperenergetischer Schatten vorhanden blieb. Das bedeutet, sagten sie aus, daß die Schwerkraftverhältnisse innerhalb des Sonnensystems nicht verändert wurden  also driften die Planeten nicht auseinander.«

»Wo befindet sich Luna, unser Mond?«

Cliff versuchte, das gesamte Ausmaß dieser schockierenden Neuigkeit richtig zu verstehen und vernünftig einzugliedern. Schweigend hörte er weiter zu.

»Keine Informationen über Luna. Auch der Lenker an Bord des Faahdenschiffs kommt nicht an den Hyperschatten heran. Das Verschwinden der Erde fand übrigens genau vor neun Stunden, dreiunddreißig Minuten statt. Wir nehmen natürlich alle an, daß der Planet sich in einer anderen Dimension, einer anderen Zeit oder auf andere Art versetzt befindet. Körperlich ist er, siehe unveränderte Bahndaten von Merkur, Venus, Mars und Jupiter, vorhanden. Noch!«

»Ich verstehe«, erklärte Cliff nach einigen Sekunden konzentrierter Überlegung. »Die ORION-Crew muß an Ort und Stelle nachsehen. Übrigens  ich hatte einen unendlich intensiven ORION-Acht-Traum.«

Arlene holte Luft und fragte zurück:

»Die Acht? Ein Traum aus der ›Sternenschiff‹-Zeit? Meinst du das?«

»Ja. Irgendwelche Erlebnisse aus der Reise entlang dem Orion-Hauptarm. Aber  was habt ihr geplant?«

Arlene deutete über die Schulter und erklärte:

»Helga arbeitet in der Kombüse und stellt einen Herzschrittmacher-Kaffee her. Die anderen versuchen, in rasender Eile ihre jeweiligen Arbeiten für Freetown und Refuge zu beenden. Darüber hinaus sammeln sie die letzten Informationen und sind rechtzeitig zum Start wieder an Bord. Startzeit wurde für sieben Uhr morgens festgelegt.«

»In drei Stunden also.« Cliff gähnte abgrundtief. »Mindestens zwei davon werde ich zum Ausschlafen brauchen.«

»Und vielleicht zum Nachdenken«, schlug Arlene vor und schaltete die Beleuchtung ab, als sie die Kabine verließ.

Cliff schloß die Augen und dachte tatsächlich nach. Die Erde  verschwunden! Und nur von den Faahden-Lenkern als hyperenergetischer Schatten zu erkennen. Der Commander war sicher, daß die erste Feststellung einen wilden, schwer verständlichen Reigen von Aktionen und Erlebnissen einleitete  sein Traum hatte ihn darauf vorbereitet.
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Nacheinander hatten mehr als ein Dutzend verschiedener Schiffe den Flug in die Richtung des Sonnensystems angetreten. Die zehnte ORION war das fünfte Raumschiff. Die Besatzung befand sich vollzählig an Bord, der Autopilot steuerte den relativ kurzen Flug von rund vierzig Lichtjahren. Ebenso, wie die Schiffe untereinander in Bildfunkverbindung standen, bildeten sie den kleinen Teil eines Netzes, das größer war als die besiedelte Raumkugel.

Prac'h Glanskis, der neben Cliffs Sessel kauerte, kam zu einem ersten Ausdruck seiner Überlegungen.

»Sollte der Erde tatsächlich etwas zugestoßen sein«, sagte er fauchend, »dann hat dies auch Auswirkungen auf die FOS.«

»Die Federation fällt auseinander, obwohl eigentlich Refuge die Zentralwelt werden sollte«, sagte Cliff und trank seine dritte Tasse starken Kaffee. »Aber die Erde, die Wiege der Menschheit, ist mehr als nur ein Planet.«

»Richtig!« stimmte Mario zu. »Es ist müßig, hier und jetzt darüber zu spekulieren, was dort passiert ist.«

Er deutete in die Richtung der Zentralen Bildplatte, auf der in einigen Stunden die Sonne des Heimatsystems auftauchen würde. Keiner der Crew hatte bisher über seinen eigenen Eindruck, über die Angst und die Hoffnung gesprochen. Und keiner machte sich auch nur die geringsten Illusionen. Was immer die Erde betroffen hatte  es war furchtbar und zog Folgen nach sich, die nur in ihrer Fruchtbarkeit lagen und längst nicht in allen Konsequenzen zu ahnen waren.

»Wir werden erst einmal an Ort und Stelle nachsehen, was zu tun ist. Auf jeden Fall gibt uns ein Gespräch mit dem Lenker der Faahden ersten Aufschluß«, brummte Vlare MacCloudeen und rührte nachdenklich in seinem dickwandigen Becher.

»Verdammt!« sagte der Commander. Er schien in schwarzer Laune zu sein. »Habt ihr mein Gestammel gehört?«

»Ja, aber es ist schwer zu erklären!« meinte Arlene.

»Das ist ein Stenogramm meines wirren Traumes«, sagte Cliff. »Und ich habe gelernt, einer ganz bestimmten Art meiner Träume  ich meine, einigen Bildern und Ausschnitten  nicht zu mißtrauen.«

»Es kommen Begriffe aus einer geradezu archaischen Vergangenheit darin vor, Cliff!« stöhnte Atan. »Eigol! Goocksa! Screyb und ähnliches. Das ist ... so verdammt lange her!«

»Wir haben schon mehrmals erfolgreich in unserer eigenen Vergangenheit herumgestöbert«, widersprach Cliff etwas nachdrücklicher. »Denkt an Vlare und Prac'h.«

»Bevor wir anfangen, uns zu streiten«, beschwichtigte Helga, »schlage ich vor abzuwarten. Vielleicht findet eine andere Schiffsbesatzung heraus, was vorgefallen ist. Schließlich kann nicht ein einzelner Machthaber oder irgendeine durchgedrehte Maschine die Erde verschwinden lassen.«

»Einverstanden!« sagte Cliff. »Mittlerweile hat der Versuch der Schiffe, die Erde anzufliegen, den Charakter einer kleineren kosmischen Expedition angenommen.«

»Das ist nur die erste Stufe«, wandte Hasso ein. »Es wird sich auf jedem Quadratmeter aller nicht nur von Menschen bewohnten Planeten das gleiche abspielen. Alles wird darauf lauern, was mit der Erde passiert.«

»Und hoffen, daß sie wiederauftaucht und alles somit schnell ungeschehen ist.«

Die ORION raste im Hyperraum auf dem kürzesten Weg und fast mit Maximalgeschwindigkeit auf das Sonnensystem zu. Die Crew machte erst gar nicht den Fehler, ohne Informationen herumzuraten, was dem Planeten zugestoßen sein mochte. Sie beschäftigten sich damit, jedes System des Schiffes zu kontrollieren, führten lange Diskussionen mit den anderen Raumschiffen der Flotte und über Relaisstationen mit einigen Planetaren Verwaltungen. Schließlich verließ die ORION X den übergeordneten Bereich des Weltraums und tauchte in die vertraute Umgebung des Sonnensystems ein. Die bekannten Sternbilder erschienen, und auf der Bildplatte zeichneten sich die scharfen Echos von Shubashis Ortung ab.

»Immerhin ist der Mond nicht verschwunden!« stellte Mario fest, als habe er die ganze Zeit damit gerechnet. »Bedeutet einen Landeplatz und eine Aktionsbasis für uns.«

»Und möglicherweise Informationen.«

Die ORION hatte das Schiff der Faahden und zwei andere Raumschiffe geortet. Sie befanden sich in einem großen Abstand von der Erde und bewegten sich in einem Orbit um eine Zone, in der noch vor kurzer Zeit der grüne Planet sich um die Sonne gedreht hatte.

Funksprüche wurden mit den wartenden Schiffen gewechselt.

»Wir sind ebenso ratlos wie ihr!« sagte der Kommandant eines Handelsraumers. »Keine Ahnung, wo der Planet hingekommen ist.«

»Und alles, was wir hören, ist der Kommentar des Faahden-Lenkers.«

»Was sagt er?«

»Die Erde ist noch immer da. Allerdings hat keiner von uns den Versuch gemacht, durch das Nichts zu fliegen.«

»Ist auch nicht ratsam. Was können wir tun?«

»Dasselbe wie wir von der ORION«, sagte Atan Shubashi. »Ununterbrochen sämtliche Ortungssysteme auf die verschwundene Stelle richten. In einigen Tagen finden wir vielleicht heraus, was passiert ist.«

»Damit haben wir schon angefangen.«

Auch die ORION ging in einen Orbit. Nach einer Umkreisung schaltete Cliff den Autopiloten aus und steuerte das Schiff zum Mond. Luna war offensichtlich menschenleer. Sämtliche automatischen Stationen arbeiteten, als sei nichts geschehen. Aber es gab zwischen den Sendern des Mondes und der Erde nur eine einseitige Verbindung. Die Crew kontrollierte alle Aktivitäten, versuchte ununterbrochen, mit einem menschlichen Wesen Kontakt aufzunehmen, aber sämtliche Anstrengungen waren vergeblich. Schließlich schlug Cliff vor:

»Vergessen wir vorläufig den Mond. Falls wir die eine oder andere Station brauchen, werden wir sie zu finden wissen.«

Von Stunde zu Stunde, von einem Orbit zum anderen wuchs ihre Ungeduld. Ihre Ratlosigkeit nahm zu. Nur die Auskunft des Lenkers, der es immer wieder bestätigte, überzeugte sie vom Vorhandensein des Planeten. Keines der Geräte zeigte auch nur das Geringste an. Nichts. Cliff und Atan arbeiteten schweigend und verbissen zusammen. Noch ein paar Schiffe fanden sich ein, aber nichts änderte sich. Das Rätsel blieb, und von der Erde zeigten sich nicht einmal deutliche Impulse ihres Magnetfeldes.

Irgendwann gähnte Shubashi, tippte mit dem Zeigefinger gegen den Schirm eines Ortungsbildmonitors und brummte:

»Noch ein paar Teilnehmer der ratlosen Trauergemeinde.«

Cliff drehte den Kopf und rieb seine Augen. Atan und er waren allein in der Steuerkanzel der ORION. Im interplanetaren Raum, hoch über der Ebene der Ekliptik, tauchten nacheinander fünfzehn Raumschiffe aus dem Hyperraum und bremsten ihre Fluggeschwindigkeit ab. Cliff drehte seinen schweren Sessel herum und schaltete sämtliche Funkkanäle auf Helgas Pult ein. Dann kappte Atan die Überspielung seiner Ortung, und die Bildplatte wechselte ihre Farbe in ein eisiges Hellblau. Die beiden Raumfahrer blinzelten in der grellen Helligkeit. Zögernd führte Atan aus:

»Ich bin nicht sicher. Aber es sind Gruppen von je drei gleichen Echos. Fünf verschiedene Gruppen. Ich kann mich nicht erinnern, jemals solche Charakteristika gesehen zu haben.«

»Keine voreiligen Schlüsse«, sagte Cliff, drehte das Mikrofon in seine Richtung und schaltete auf Breitbandkommunikation um.

»Achtung! Ich rufe die fünf Gruppen von je drei Schiffen, die eben unser Sonnensystem besucht haben. Hier spricht Cliff McLane an Bord der ORION Zehn. Unsere Position ist gekennzeichnet durch einen fünffachen Impuls pro Sekunde auf der Wasserstofffrequenz. Bildfunkverbindung auf ...«

Er las einige Daten ab; für jeden Funker würde es einfach sein, eine klare Verbindung herzustellen.

»Tiefstes Schweigen!« sagte Atan und schluckte ein Gähnen hinunter, als sich auf der Bildplatte die Umrisse einer humanoiden Gestalt abzuzeichnen begannen. Nach einigen flackernden Störungen stand ein farbiges, dreidimensionales Bild auf der Platte und auf dem Konferenzmonitor.

Eine kleine Gestalt, mit auffallend strahlenden Augen von intensivem Grün, in einer einfachen Bordkombination. Die Finger und alle sichtbaren Stellen der Haut waren orangerot, fast goldschimmernd. Kurzes, schwarzes Haar bedeckte den Kopf und umschloß die Ohren. Das Gesicht war absolut menschlich.

Und auch als der Fremde sprach, klang es menschlich  es war eine einfache, der irdischen Sprache stark angenäherte interstellare Kommunikationsart.

Cliff stöhnte auf.

»Meine Träume, Atan!«

»Ich kann nicht glauben, mit McLane zu sprechen«, sagte der Fremde langsam. »Mein Name ist Chiara Far.«

»Vom Sternenvolk der Engora, wie ich weiß«, erwiderte Cliff, rang mit seiner tiefen Überraschung und winkte Atan in den Sessel neben sich. »Der Planet der Rettung, auf dem ihr mit einer riesigen Masse kugelförmiger Raumschiffe gelandet seid, ist mehr als tausendeinhundertfünfzig Lichtjahre entfernt, von uns aus gesehen irgendwo am Beginn der Orion-Arme. Ich habe die Daten nicht mehr parat.«

»Es wäre auch unverständlich, wenn McLanes Sohn oder Enkel die Koordinaten so genau wüßte«, meinte Chiara Far. »Nicht einmal mein Großvater erinnerte sich an eure Zahlen.«

Cliff und Atan begriffen. Ihre Müdigkeit war wie weggewischt. Dann sagte Atan triumphierend:

»Der Engora Chiara Far hält dich für deinen Sohn oder deinen Enkel. Bemerkenswert. Wir haben es mit seinem Großvater zu tun gehabt.«

Blitzschnell erinnerten sich die zwei ermüdeten Männer an die Zeit, in der sie mit dem STERNENSCHIFF im Rahmen von Projekt PERSEIDEN zum erstenmal wirklich tief in den Weltraum vorgestoßen waren. Der Fallenplanet! Die kosmischen Fallensteller und Sklavenhalter. Der geglückte Versuch der ORION-Crew, zusammen mit Vlare und dem Raguer sowohl die Engora zu retten als auch die einstigen Sklaven zu deren, wenn nicht Freunden, so doch kosmischen Nachbarn zu machen. Natürlich, das stand für Cliff fest, hatten sein wirrer Traum, das Verschwinden der Erde und das Erscheinen von fünfzehn Fremdwesen-Schiffen etwas miteinander zu tun.

Schweigend und konzentriert starrte Cliff den Engora an. Der Goldhäutige bohrte ebenso seinen Blick in Cliffs Augen.

»Nun denn!« sagte der Commander in einem Tonfall, dessen Bedeutung Chiaras Großvater sehr genau erkannt hätte. »Ihr sprecht tatsächlich mit derjenigen Besatzung, die damals bei euch war. Wir sind längerlebig als ihr. Vermutlich ist meine Annahme, daß jeweils drei Schiffe dort drüben den Eigol, den Goocksa, den Naithe und den Screyb gehören, nicht grundfalsch?«

Der Engora bekannte:

»Wir sind von unserem Heimatplaneten tausendeinhundertvierundsechzig Lichtjahre zu dem Sonnensystem geflogen, dessen Daten wir von  euch haben. Vorher verständigten wir unsere Nachbarn.

Wir sind hier, weil wir etwas ausgelöst haben, das zu groß für uns war. Wir bitten euch um Hilfe. Es ist eine lange Geschichte.«

Cliff ließ die Augen des Engora nicht los und sagte zu Atan:

»Sollen wir die anderen wecken? Ich habe es geahnt! Der Traum ... oder hören wir uns zuerst an, was sie zu erzählen haben?«

»Sie werden auch ihre Zeit brauchen, um mit einigen unangenehmen Wahrheiten fertig zu werden«, meinte der Chefastrogator. »Ein Treffen aller Beteiligten wäre wohl das beste, Cliff. Vielleicht existiert in den Schiffen noch ein Greis aus der Zeit, in der Engoras Sonne zur Nova wurde.«

»Einverstanden!« erwiderte McLane, wandte sich wieder dem Kommunikationsschirm zu und sagte:

»Die ORION kommt zu eurem Schiffsverband. Im Planetenverband unserer Völker habt ihr im Augenblick keine besonders gute Presse! Ein Vertreter aus jedem eurer Schiffe kann, wenn es erwünscht ist, zu uns an Bord kommen. Wir benachrichtigen die Raumschiffe, die im Erdorbit kreisen, denn die Menschheit braucht im gegenwärtigen Zeitpunkt ein wenig Hoffnung. Einwände dagegen?«

Atan und Cliff besaßen Phantasie in genügend großem Maß. Sie wußten ziemlich genau, welche organisatorischen Probleme in kurzer Zeit auf sie zugekommen sein würden. Atan rief den Kommandanten des größten Schiffes an, klärte ihn schnell über den veränderten Tatbestand auf und besprach in wenigen Sätzen mit dem Kollegen, was zu tun war: Alle Stellen, die etwas zu sagen hatten, mußten mit den neuen Informationen schnellstmöglich versorgt werden. Shubashi versicherte, daß direkt von Bord der ORION eine Bildfunkverbindung bestehen würde, von der dann jedes Wort und jeder andere, optisch interessante Blick übertragen werden sollte.

Cliff rief dazwischen:

»Die Zeit tut, was sie meist kennzeichnet: Sie drängt! Ich fliege zu den Freunden aus der Vergangenheit der achten ORION hinüber. Strahlt ihr die Neuigkeiten aus. Wir beantworten eure Fragen nur, wenn sie etwas an der Lage ändern. Ende.«

Die ORION nahm Fahrt auf, schwang herum und schwebte vergleichsweise langsam aus der Ebene der Planetenbahnen zu dem Pulk der fremden Schiffe hinauf. Shubashi weckte, so rücksichtsvoll dies möglich war, seine Freunde und schaltete abermals die umprogrammierte Kaffeemaschine ein. Auch ihn suchten jetzt die Erinnerungen heim. Es waren keine schlechten Erinnerungen gewesen; sie hingen jedoch untrennbar zusammen mit einer Erde, die es nicht mehr gab, mit Freunden und Vorgesetzten, die längst gestorben und begraben waren, mit einem Leben, das einmal gewesen war und das schön und abenteuerlich gewesen war, von der Erinnerung zudem verklärt.

In fast einem Jahrhundert hatten die fremden Raumfahrer ihre Technik in jeder Hinsicht verbessert und verändert. Da auch die Mitglieder der Crew vom Vorher-Nachher-Effekt zu beeindrucken waren, sahen sie staunend die zehn Fremden, die sich in der großen Steuerkanzel zurechtzufinden versuchten.

Nur die beiden Engora waren so menschenähnlich wie die Anchorannies.
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»Schon Golt Far, mein Großvater, war voll des Lobes«, sagte Chiara und roch an dem bernsteinfarbenen Alkohol in seinem Glas. »Die besten Gespräche seines Lebens habe er geführt, während er mit den besten Raumfahrern seiner Zeit im besten Raumschiff die erinnerungswürdigsten Getränke probiert hatte. Dies ist in seinen Memoiren schriftlich festgehalten, Cliff McLane. Ich kann es noch immer nicht glauben.«

»Ich zeige dir gleich meine Narben und Muttermale, falls er darüber auch Aufzeichnungen hinterlassen hat«, erwiderte Cliff humorlos. »Nicht ablenken. Schmeicheleien haben bei uns nur begrenzte Wirkung.«

Die beiden Engora, rund eineinhalb Meter groß, hatten Helme und Handschuhe abgelegt und die hervorragend gearbeiteten Raumanzüge geöffnet. Sie saßen nebeneinander in Cliffs Kommandantensessel. Hade Angster hob die Hände und bestätigte:

»Auch das steht in den Memoiren. Wir haben es uns gewünscht, aber nicht erwarten können, gerade euch als Gesprächspartner zu finden. Wir hofften, eure Söhne oder Enkel zu treffen.«

»Die Originale sind stets besser als die Reproduktionen«, warf Mario ein. Jeder von der Crew, selbst Glanskis, trug die Spuren eines zu schnellen Aufgewecktwerdens. Sämtliche Lebewesen in der Zentrale atmeten dieselbe Luft; Mario hatte sich erleichtert geäußert und erinnert, daß damals die Eindringlinge, die Sklavenhalter und ihre Zwangsarbeiter ohne Filter, Masken oder ähnliche Schutzeinrichtungen auf einem Planeten zusammengelebt hatten. Die vier anderen Paare in der ORION boten, selbst in den hellfarbenen Raumanzügen, in denen sie die Entfernung zwischen den Schleusen der eigenen Schiffe und des Diskus überwunden hatten, einen erstaunlichen, sehr exotischen Anblick.

»Hade Angster«, sagte der Screyb Shnark Gae 2 bedächtig, »spricht für den Planeten seines Volkes. Die Engora haben auf dem zweiten Mond Elsicher die Projektion entdeckt und manipuliert. Wir alle«, seine Geste umfaßte die acht Individuen der einstigen Zwangsarbeiter, »sind hier, weil die Engora uns sofort danach konsultiert haben. Ihr von der Erde seid begreiflicherweise zornig  aber die Engora handelten nicht aus böser Absicht.«

Er verzog die breiten Hornspalten seines eckigen Gesichts zu einer schwer zu deutenden mimischen Bewegung. Ein entschuldigendes Grinsen? Vermutlich, denn er fuhr fort, in trockenem Tonfall:

»Inzwischen kennen wir die ehemaligen Fallensteller gut genug. Sie sind vernünftig und kooperativ.«

»Danke«, schnarrte Hade. Die Crew versuchte, mit Hilfe von Koffein wach zu werden und zu verstehen, was der Bericht aussagen würde, Mikrofone und die Kameras des hochempfindlichen Aufzeichnungssystems waren eingeschaltet. Aber die Empfänger blieben auf Minimalleistung eingepegelt. Man wollte sich unter keinen Umständen stören lassen.

Die zwei Screyb, Shnark Gae 2 und Kosa Fya 41, erinnerten an hundertfünfundsiebzig Zentimeter große, schuppenbedeckte Alligatoren. Die Schuppen glänzten metallisch, in allen Farben des sichtbaren Spektrums. Der Kopf war massig, stumpfnasig, ausgestattet mit großen Schlangenaugen, die überraschend lange Wimpern trugen. Hasso entsann sich, daß die Härchen die Funktion von Tastorganen besaßen. Verschließbare Gehöröffnungen, ein Kamm weicher, biegsamer Stacheln, nadelfeine Zähne, eine gespaltene und sehr bewegliche Zunge und kräftige, vierfingrige und zweidaumige Hände  die sehr muskulös waren und in feine, nervös bewegliche Endglieder ausliefen  vervollständigten den selbstbewußten Ausdruck dieser Wesen. Die Crew erinnerte sich wieder intensiv an die Tage und Nächte, in denen sie die Verschwörung angezettelt hatte.

»Es wird Zeit«, erinnerte Helga nachdrücklich, »mit der eigentlichen Erzählung zu beginnen. Oder besser, mit einem exakten Begriff.«

Angster senkte den Kopf und berichtete:

»Der Planet, auf dem unsere Raumschiffe nach der Nova unserer Heimat landeten, besitzt drei Monde. Vorn, Elsicher und Güra. Wir beuten Elsicher seit einem halben Jahrhundert aus; er ist eine wahre Erzmine voll wichtiger Rohstoffe anderer Art. Dabei entdeckten wir ein Höhlensystem und darin einen kugelförmigen Raum. Lange wußten wir nicht, was er darstellte. Schließlich fanden wir heraus, daß dort eine Modellprojektion unserer Galaxis einschaltbar ist. Sie mag vor Zeiten zur Berechnung von Konstellationen, Verschiebungen der Spektralklassen, von Geburt und Tod der Sterne gedient haben. Immer wenn wir wissenschaftlich fruchtbare Phasen hatten, forschten wir weiter.

Wir fanden Pulte, konnten Bildschirme aktivieren, schließlich entschlüsselten wir die Schrift der eigentlichen Erbauer. Wir verwendeten mit steigender Kenntnis die Modellprojektion für eigene Berechnungen.«

Mario de Monti, der vor dem Terminal des Bordcomputers saß und Datenblöcke erstellte, ohne daß jemand es sah oder hörte (er speicherte Charakteristika der fünf Fremdvölker ein, füllte die Speicher mit Bildern und machte aus den gesprochenen Worten und eigenen Kurzkommentaren abrufbare Informationen), stieß ein langgezogenes Stöhnen aus. Plötzlich war er vorübergehend Mittelpunkt des Interesses.

»Nicht schon wieder eine Hinterlassenschaft der Schwingen der Nacht, des Kosmischen Infernos oder der Varunja, Rudraja oder eines ihrer hunderttausend Hilfsvölker! Nein! Bitte sagt, daß es nicht wahr ist!«

Glanskis sprang auf und schüttelte sich. Atan stieß ein hohles Kichern aus. Die zehn Fremden blickten  falls ihre Mimik richtig zu deuten war  höchst verwundert. Cliff vermochte trotz seiner Müdigkeit kurz und herzhaft zu lachen. Er teilte Marios Abneigung tief und herzhaft.

»Abwarten!« rief Arlene. »Lasse sie zuerst ausreden.«

Mario sank in seinem gepolsterten Sessel zusammen und hielt ihr stumm seinen Kaffeebecher entgegen. Er ahnte, daß er in kurzer Zeit den Commander würde ablösen müssen. Vlare hatte bisher geschwiegen und gewaltige Mengen des stark riechenden Frühstücksgebräus in sich hineingeschüttet. Er musterte pedantisch genau jede Einzelheit, die er bei den Exoten sehen konnte.

»Einige Wissenschaftler hantierten, ohne den Versuch wissenschaftlich kontrollierbar zu machen«, fuhr Angster fort, »mit den Schaltungen der Projektion. Sie brachten spielerisch unseren ausgeglühten Planeten, unsere tote Heimat, mit der Erde zur räumlichen Deckung. Die Koordination, wonach wir die Position eures Sonnensystems errechnen konnten, hatten wir von euch.«

»Nicht von meinem Großvater«, fauchte der Raguer. »Weiter. Und? Die Folgen?«

Traurig sagte der Vertreter der Engora:

»Beide Planeten verschwanden.«

Chiara Far sprach weiter:

»Es wurde Alarm gegeben. Hektische Betriebsamkeit brach aus. Schiffe und Botschaften rasten hin und her wie Lichtpfeile. Wir suchten unseren toten Planeten. Wir erwarteten eine ausgeglühte Schlackenkugel neben einem Weißen Zwerg, aber der Planet war verschwunden. Wir berechneten, so gut wir es konnten, die verschiedenen Planetenbahnen und die gegenseitigen Beeinflussungen. Unsere Feststellung, immer wieder nachgeprüft, ergab folgende Zahl: Vor ziemlich genau vierundachtzig Jahren eurer Zeitrechnung verschwand unser toter Planet. Wir vermochten aus euren Daten das Jahr der Erde auszurechnen.«

Schweigen. Wieder wechselten die Crewmitglieder Blicke voll tiefsten Verständnisses.

»Diese Rechnung stimmt?« fragte Hasso schließlich.

»Wir haben sie schätzungsweise fünfhundertmal nachgerechnet und kontrolliert. Es sind und bleiben vierundachtzig Jahre!«

»Daraufhin landeten Raumschiffe von ihnen bei uns. Sie wollten sich an unseren Felsen wärmen«, sagte der Eigol Ahicca U vom Planeten Aches. »Wir sagten ihnen auf den Kopf zu, daß sie fürchteten, auch die Erde sei verschwunden.«

»So war es«, bekräftigte sein Freund Uscha T. »Daraufhin wollten sie sich nicht auf unsere Steine kauern.«

Mit mühsam erzwungener Selbstbeherrschung erklärte Cliff:

»Ihr hättet sie an eurer Wand haften lassen sollen, Ahicca und Uscha. Wir können sie auch nur auf unseren Pfeilern baumeln lassen.«

Der Planet Aches, Heimat der Steinwesen, hatte nicht seltsamere Wesen hervorgebracht als jede andere Welt einer geglückten Evolution. Die Körper der Eigol waren bei zwei Metern Größe nur einen Meter in der Schulter breit, aber ebenso »tief«. Die Haut sah aus wie edel marmorierter Stein. Es gab sämtliche Farben und alle denkbaren Kombinationen. Arme, Hände und Beine waren entfernt humanoid, aber unter der rauhen Haut verbargen sich geradezu unheimlich harte Muskeln. Die Köpfe hingegen sahen aus wie halbierte Kugeln. Eine Kerbe, hinter der eine nicht genau feststellbare Anzahl von Augen sich öffnete und schloß, umzog die Polkalotte des kahlen Kopfes. Ohren, Nase und andere Sinnesorgane verbargen sich am Grund kleiner, trichterförmiger Löcher, die ein interessantes Muster bildeten. Cliff entsann sich, die Schmiede und Mechaniker von Aches auf dem Fallenstellerplaneten bis zu zwanzig Stunden ununterbrochen wie die Rasenden arbeiten gesehen zu haben. Sie waren »Allesfresser« wie die Erdbewohner, aber ihre Sprache strotzte vor Metaphern, die sich auf Stein bezogen. Fragte ein Eigol, ob er sich auf einen Stein kauern dürfe, bedeutete dies, daß er wünschte, in guter, anheimelnder Umgebung bei Freunden Platz nehmen zu dürfen.

Cliff hatte damals unzählige Phrasen ähnlicher Art erfunden, hatte wohl meist ins Schwarze getroffen (beziehungsweise den Pfeiler erschüttert) und beabsichtigte, es weiterhin so zu halten. Die akustische Reaktion der beiden Eigol bewies ihm, daß er die Technik nicht verlernt hatte.

»Nein. Wir sammelten sofort Kies für die Engora.«

»Er meint«, erläuterte der Naithe Tymm, »daß die besten Männer von Aches sich in die Schiffe schwangen und mit den Engora uns anflogen. Auch wir wollten helfen, wußten aber nicht, wie.«

Cliff hob die Hand und bat um eine Pause. Er wandte sich an Helga und ordnete an:

»Während wir hier weitermachen, rufst du bitte sofort Freetown an und sagst ihnen, daß wir Nandurs Fernraumschiff brauchen. In ein paar Stunden starten wir nach Refuge, nehmen das schnellste verfügbare Schiff, eben das Ding von Nandur, und sehen selbst in der Mondprojektion nach. Es hat alles für einen Blitzstart bereitzustehen. Dank dem Verschwinden der Erde brauchen wir den beschwerlichen und dornenreichen Dienstweg nicht in glühender Hitze zu betreten. Klar?«

Helga lächelte souverän und erwiderte:

»Ich werde sofort eine Steinlawine lostreten.«

Cliffs Zeigefinger schwenkte herum und deutete auf Tymm. »Bitte, berichtet weiter!«

Aufgeregt wedelte Zagg mit seinen vier Schlangenarmen. Die Naithe waren so groß oder so klein wie die Screyb und eindeutig die Nachkommen von Achtfüßlern. Unvergleichlich wendig, wie sie waren, vermochten sie ihren Körper mit zwei Beinpaaren durch Öffnungen zu bugsieren, in denen jeder Akrobat hoffnungslos steckenbleiben würde.

»Nun, die Stafette setzte sich fort. Die Engora nahmen richtig an, daß sie vielleicht auch das Verschwinden eurer Heimat verschuldet hatten, und trauten sich nicht, allein hier zu erscheinen und nachzusehen, ob sie an Ort und Stelle helfen oder gar den Vorfall rückgängig machen könnten. Sie baten uns um moralische Hilfe.«

»Wir alle suchten schöne Steine, um sie in ihren Park zu rollen!« pflichtete ihm ein Eigol bei. Tymm steckte die Hände zweier Arme in die Taschen seines Raumanzugs, was ein wenig verwirrend wirkte, weil es sich um den oberen rechten und den unteren linken Arm handelte.

»Ihr scheutet euch also«, fragte Vlare MacCloudeen mit seiner tiefen, grollenden Stimme, »allein hier zu erscheinen und zu versuchen, die Lage zu klären?«

»Ja.«

»Und ihr glaubt, daß die Anwesenheit von vier anderen Völkern dieses schauerliche Vergehen weniger schlimm macht?«

»Immerhin hat die gemeinsame Expedition festgestellt«, unterstützte der gutmütige Eigol die Engora-Abgesandten, »daß sich die Schwerkraftverhältnisse hier nicht geändert haben. Die Erde ist verschwunden und unsichtbar. Und doch existiert sie noch ... irgendwo, irgendwie. Sie muß noch existieren! Es kann nicht sein, daß eine einzige Schaltung eine Welt mit Milliarden Lebewesen ausgelöscht hat.«

»An diesem Punkt der Überlegung waren wir auch schon angekommen«, sagte Cliff. »Den Rest aller denkbaren Erzählungen hören wir uns später an. Ich mache einen Vorschlag:

Je einer von euch kommt mit uns. Wir steigen auf einem Planeten in ein anderes, schnelleres Schiff um. Gleich jetzt starten eure Schiffe oder wenigstens ein paar davon zum früheren Engoraplaneten, zu Engora Eins. Wir treffen uns dort. Nein! Noch besser: Wir suchen gleich in der Mondprojektion von Elsicher nach der Ursache. Einverstanden?«

Es zeigte sich, daß Chiara Far von Engora, der Eigol Ahicca, der Goocksa Shaaz, Shnark Gae 2 von Screyb und der Naithe Tymm nach Refuge und von dort zum Mond Elsicher mitfliegen würden.

Die anderen verließen schnell die ORION, schwebten hinüber zu ihren Schiffen und schienen zu beratschlagen.

Zu diesem Zeitpunkt aber war die ORION X bereits mit Höchstwerten der Beschleunigung nach Refuge unterwegs.

Diesmal steuerte Mario als Erster Offizier das Diskusschiff und unterhielt sich mit den fünf Fremden. Cliff schlief  traumlos, denn einmal mehr hatten sich Ereignisse in seinem Traum als Realität herausgestellt.


4.





Mehr oder wenige kompetente Chronisten waren sich einig. Es gab vieles, was die Mitglieder der jeweiligen ORION-Crew mehr auszeichnete als jeden anderen Raumfahrer. Früher einmal hatte Pieter-Paul Ibsen zutreffend geschrieben, daß eine Fähigkeit bei Cliff und den Seinen besonders stark entwickelt war:

Sie kannten den Begriff UNMÖGLICH nicht.

Das schloß wie im vorliegenden Fall ein, daß sie keine überflüssigen Gedanken verschwendeten, sondern sich dem aktuellen Problem voll stellten. Sie verbanden, ohne nachzudenken, Unmögliches mit Trivialem, Phantasie mit langweiliger Wirklichkeit, Vergangenheit ohne Umweg über die Gegenwart mit dem Zukünftigen, und sehr viel später, mit stellarem Abstand, verarbeiteten sie all die scheinbar nicht zu vereinbarenden Gegensätze mit philosophischer Gelassenheit zu einem neuen oder überarbeiteten Kapitel ihrer kolossalen Biographie. Wenn sie indessen handelten, geschah es ohne übertriebenen Aufwand. Nur der Erfolg zählte. Und für die Crew stellte sich der Erfolg nur dann nicht ein, wenn sie sich mit wirklich überflüssigen Kleinigkeiten das Leben selbst schwermachten.

Aber wer sagte ihnen, welche Petitessen wichtig und welche zu vernachlässigen waren? Ihre Klugheit, die aus Erfahrung und Intuition bestand, aus unlösbarem Bezug zur Wirklichkeit und aus der Bereitschaft, selbst erklärten Unsinn als Lösungsmittel zu akzeptieren.

Shaaz, der Goocksa, richtete ein jedes seiner mehr als dreißig Augen auf einen anderen Punkt der Kanzel. Mario war erheblich irritiert, in welches Auge er sehen sollte, wenn er dem Goocksa antwortete.

»Es ist richtig«, sagte er mürrisch. »Niemand weiß, wo die Lösung zu finden ist.«

»Hier jedenfalls nicht«, sagte Shaaz mit seiner rostigen Stimme und zeigte auf die vom Computer auf einen Monitor geschaltete Zeichnung. Sie wirkte wie eine Gabel mit fünf halbkreisförmig auseinanderstrebenden Zinken. Verschiedene Zahlen und Schriftzeichen, durchsetzt mit Symbolen für den Autopiloten des Schiffes, flirrten, blitzten und flimmerten in dem Diagramm.

Das eine Ende der Gabel war die Position des irdischen Sonnensystems. Der Punkt, an dem die Zinken auseinanderstrebten, war laut Berechnung 1164.88 LJ von der Sonne entfernt. Es war die Position von Engora Zwei. Ein weiterer Punkt, 81.09 Lichtjahre entfernt, markierte Engora Eins beziehungsweise die Nova. In dieses schematische Bild war das Sternbild Orion eingeblendet, von der Position der Erde aus gesehen, an dessen Hauptsterne-Längsachse sich diese Route erstreckte. Shaaz deutete auf einen weiteren Punkt am Ende einer Zinke. Sein Heimatsystem war 17.9 Lichtjahre von E II entfernt.

»Dieser Mond Elsicher ... kennst du ihn?« fragte Mario. Die Crew, abgesehen vom Astrogator und vom Chef, arbeitete zielorientiert an dem Problem und suchte die Ausrüstung zusammen.

»Nein. Wir kennen nur Bilder, Filme und Statements.«

Die Goocksa-Körper sahen aus wie siebenflächige Pyramiden aus weichem Leder, abgesetzt mit farbigem Fell. Wie die Laufwerkzeuge eines Tausendfüßlers bewegte sich eine unbekannte Zahl von Füßen mit unterschiedlichen Endgliedern unter der Basis. Die Arme waren in den Seiten der Pyramide sozusagen teleskopisch auszufahren; je nach Anforderung erschienen siebzig Zentimeter lange Gliedmaßen mit zehn Fingern, mit knochigen Werkzeugen, schaufelähnlichen Fortsätzen, Krallen, Klauen, Greifern oder Saugnäpfen. Die Spitze des Körpers war von jenen vielen Augen besetzt, die jeweils in einem blütenknospenähnlichen Schutzorgan ruhten. Schlief ein Goocksa, schlossen sich jene Blüten, und nur das oberste Auge blieb geöffnet, wie bei dem Sagenwächter der griechischen Mythologie. Während die Eigol die Nahrung in eine kubische Öffnung in der Brust hineinsteckten, klappte Shaaz einen phantastisch veränderlichen Rundmuskel unterhalb der Augen auf. Seine Stimme hingegen drang anscheinend aus dem weichen, schimmernden Pelz seines Körpers.

Auf die Computerzeichnung deutete Shaaz mit einer Zehnfingerhand.

Ein anderer Punkt markierte das Screyb-System: 98.00 Lichtjahre. Naithe war 49.91, Eigol hingegen 65.10 LJ von Engora Zwei entfernt. Natürlich befanden sich die Sonnensysteme nicht in einer Ebene. Andere Zahlen gaben die dritte Dimension exakt wider. In den Speichern der ORION VIII waren alle diese Informationen enthalten gewesen; jetzt befanden sie sich auch unauslöschlich in denen der ORION X.

»Dieses schnelle Schiff, in dem wir reisen ... was ist Besonderes daran?« erkundigte sich Shaaz und fuhr den Arm wieder ein.

»Warte, bis wir damit fliegen«, vertröstete ihn Mario. »Ihr alle scheint sicher zu sein, daß es sich nicht um eine reichlich verspätete Rache der Engora handelt?«

»Wir sind sicher. Sie sind ratlos und wirklich verzweifelt. Wie wir schon sagten  unsere ehemaligen Zwingherren kennen wir gut. Wir treiben schließlich seit fast einem Jahrhundert eurer Zeit Handel mit ihnen.«

»In Ordnung. Ich glaube euch.«

Inzwischen wurden Bilder und Text der Unterhaltung, die in der ORION geführt worden war, mit den Mitteln der überlichtschnellen Kommunikation von Planet zu Planet, von Schiff zu Schiff weitergegeben. Es war zweifellos eine Sensation. Die Erde verschwand, und auf einen Schlag erschienen die Vertreter von fünf fremden Sternenvölkern, die sich an Abenteuer der ORION-Crew entsannen, obwohl es die Nachfahren der damals handelnden Personen waren. Die Crew erhielt neue, von ihr nicht gewünschte, Publicity. Und das alles vor der schauerlichen Kulisse einer verschwundenen Erde und einer führungslosen Raumkugel. Wenigstens, so trösteten sich Hasso und Mario, war dadurch dem Entstehen von abenteuerlichen Gerüchten vorgebaut worden.



*



Auf Refuge arbeiteten die neuentstandenen Behörden ohne den geringsten Zeitverlust.

Nandurs Schiff, mittlerweile weniger ungastlich und teilweise bereits voll auf die Bedürfnisse einer menschlichen Besatzung abgestimmt, war startbereit. Kaum hatte die ORION ihren zentralen Liftschacht ausgefahren, rasten Kommandos herbei, entluden das Gepäck und transportierten es weiter. Die Mannschaft und die fünf Fremden wurden mit zwei offenen Robotgleitern zum Schiff gebracht. Obwohl es von Nachrichtenkorrespondenten und TV-Kameras förmlich wimmelte, erklärte Cliff nur, welches Ziel sie anflogen. Und Vlare fügte hinzu, daß sie mit Hilfe der ehemaligen Freunde wohl in kurzer Zeit das Rätsel um das Verschwinden der Erde würden lösen können.

Unmittelbar darauf schlossen sich die Schleusen, und das Schiff startete.



*



Während des Fluges lernten sie sich besser kennen.

Aus der Sicht der Engora und ihrer Nachbarn hatte sich das Verhältnis ständig verbessert, seit Cliff seine listenreichen Zwangsmaßnahmen durchgeführt hatte. Die ehemaligen Sklaven hatten eingesehen, daß die Engora aus blinder Not gehandelt hatten, auch wenn ihre Methoden alles andere als fein oder liebenswert gewesen waren. Man trieb Handel und tauschte Technologien aus. Der Standard nicht nur der Raumfahrt stieg von Jahrzehnt zu Jahrzehnt. Die Engora hatten damals in ihrer tödlichen Zwangslage zumindest die Voraussetzungen dafür geschaffen, daß die Angehörigen der fünf Planetensysteme miteinander sprechen konnten. Es gab keine Verstimmungen größerer Art zwischen den fünf.

Eintausendeinhundertvierundsechzig Punkt achtundachtzig Lichtjahre wurden in einer einzigen Etappe zurückgelegt.

Dann tauchte aus dem Gewimmel der Sterne die Sonne des Systems auf. Im Bremsflug näherte sich das Schiff dem Planeten und ortete die drei Monde, die auf konventionellen Bahnen den Planeten umrundeten. Elsicher war der größte der drei Trabanten; eine öde, kraterzernarbte Gesteinskugel, kleiner als der irdische Mond.

»Und jetzt«, sagte der Commander, als stünde er kurz vor der Lösung aller Probleme, »werden wir uns die seltsame Projektion etwas genauer ansehen.«

Mit der lautlosen Präzision und Schnelligkeit, die alle guten Raumfahrer kennzeichnete, stiegen sie alle in die kleine Fähre um, die, vom Engora-Piloten gesteuert, am Schiff angedockt hatte. Die ORION-Crew schleppte einen Großteil ihrer Ausrüstung mit. Kleine Wagen mit riesigen Reifen beförderten die Raumfahrer durch ein System von Gängen, Tunnels und erstklassig installierter Schleusen und Beleuchtungskörper. Schließlich, als sie die zehnte Schleusenanlage passiert hatten, öffneten die Raumfahrer ihre Helme.

»Ihr Engora habt euch hier häuslich eingerichtet, nicht wahr?« fragte Cliff. Auch gab es hier eine Klimaanlage und schalldämmende und isolierende Wandverkleidungen.

»Wir versuchten, unseren Wissenschaftlern optimales Arbeiten zu garantieren«, antwortete Chiara Far. »Diejenigen Forscher, die damals das Verhängnis auslösten, warten dort auf uns.«

Der Engora zeigte nach vorn. Wieder schwangen Schleusentore auf und schlossen sich hinter dem kleinen Konvoi. Es herrschte etwa ein halbes g Schwerkraft; Hasso war sicher, daß sie durch technische Einrichtungen unterstützt wurde. Die letzte Schleuse befand sich unmittelbar vor der Höhle und bestand aus schweren Glasportalen. Die Wagen rollten auf einer Plattform aus, die sich etwa in mittlerer Höhe des riesigen Kugelraums aus der Wand herausschwang.

Cliff stieg ab, ging bis an die Rampe und warf einen langen, schweigenden Blick in die Runde. Er sagte beeindruckt:

»Wirklich gigantisch!«

Aus dem Mondgestein war vor langer Zeit eine offensichtlich mathematisch perfekte Kugel herausgeschmolzen worden. Der Durchmesser betrug kaum weniger als hundertfünfzig Meter. Es gab keine Pfeiler, nur unregelmäßig angebrachte Fenster, hinter denen sich tiefe Nischen erstreckten. Aus diesen Öffnungen drang helles Licht, das die wahren Ausmaße der Kugel erkennen ließ. Die einzelnen Lichtdreiecke auf der wie poliert wirkenden Oberfläche des Steines schufen eine eigenartige Stimmung von Düsternis und majestätischer Größe. Die vier Fremdwesen versuchten erst gar nicht zu verbergen, wie tief sie beeindruckt waren.

Hasso Sigbjörnson breitete beide Arme aus und rief:

»Wir sind ausgeruht und kennen das Problem. Was hindert uns, dort anzufangen?«

»Nichts. Bringt uns zum Wissenschaftlerteam«, sagte Cliff auffordernd zu Chiara. Der Engora winkte und ging voran. Ein breiter, niedriger Korridor, hell erleuchtet und mit den Luken auf der linken Seite, führte zu einem großen Schaltraum. Auch hier hatten die Engora die ihnen fremde Technik durch eigene Einrichtungen ergänzt. Die Crew sah viele Pulte, die in offenen Dreiviertelkreisen angelegt waren, darüber viele unterschiedliche Bildschirme. Als die Besucher das Schaltzentrum betraten, kippte einer der Wissenschaftler einen Kontakt.

»Cliff! Sieh nach links!« flüsterte Arlene nach einigen Schritten völlig hingerissen. Die Crew und die vier fremden Besucher rannten zu den Luken und blickten in die Kugel hinaus.

Die Galaxis, so, wie sie sie kannten, baute sich langsam auf. Zwar nur ein Modell, aber unvergleichlich in Größe und Exaktheit. Zuerst erschienen die Sterne, der Kern und alle anderen kosmischen Erscheinungen sehr schwach leuchtend, das Leuchten wurde stärker und schärfer, und binnen einer halben Minute erstrahlten Millionen einzelner Lichtpunkte in mehrfarbigem Feuer. Keiner der Crew vermochte von diesem Blickpunkt aus auch nur einen einzigen Stern zu identifizieren. Sie befanden sich sozusagen mitten in den letzten Sternen des galaktischen Randes.

»Zugegeben«, meinte Mario kühl. »Aber wir sind nicht gekommen, um Leuchtpünktchen zu bewundern, sondern um allerlei nutzbringende Experimente zu veranstalten. Ich möchte zuerst miterleben, wie die Wissenschaftler es geschafft haben, in dieser Projektion zu schalten.«

»Verteilt euch an die Pulte. Fragt! Sie werden jede Schaltung durchführen und euch auf jede Frage Antwort geben. Was wollt ihr wissen?« rief Chiara zurück.

»Zeigt uns zuerst, wie ihr es geschafft habt, Erde und Engora Eins zur Deckung zu bringen.«

»Verstanden, Helga«, sagte Chiara und gab seine Anweisungen.

Die Bildschirme bauten ihre Wiedergabe auf. Sämtliche Leuchtfelder begannen effektvoll aufzuleuchten und zu flackern. Die Wissenschaftler der Engora, ausnahmslos in weiße Overalls gekleidet, riefen einander die Abstimmungen zu. Die Schalttechnik war Cliff und der Crew auch bei näherem Hinsehen ebenso fremd, wie sie den Engora gewesen war. Die Projektion der Galaxis begann sich zu verändern. Durch die riesige Kugelhöhle hallten verschiedene Geräusche: ein helles Knistern, ein Laut wie an- und abschwellender Wind, ein metallisches, tiefes Ächzen. Der vervielfältigende Echoeffekt schuf schlagartig eine unheilvolle Atmosphäre, als sich die Sterne zu verändern begannen.

Auch damals mußte heilloser Schrecken die Wissenschaftler ergriffen haben.

»Es gibt verschiedene dreidimensionale Schnittpunkte, von denen aus man die Entfernungen zwischen den Sternen verändern kann«, erklärte ein Techniker. Die künstliche Galaxis dehnte sich knarrend und ächzend nach allen Seiten aus. Die Sterne am Rand verschwanden, und das lodernde Zentrum im Innern der Milchstraße wurde greller und kam näher. Zugleich begann sich die Galaxis langsam zu drehen. Jetzt waren die einzelnen Spiralarme deutlicher zu erkennen.

»Das müßte Rigel sein, dort drüben Beteigeuze«, erklärte Shubashi und zeigte in die entsprechende Richtung. »Canopus, eine FO-Sonne, und dort Alpha Centauri. Da kann unsere gute alte Sonne nicht fern sein.«

Auf ein Kommando Vlares hielt die Projektion an. Sie kippte langsam um den Mittelpunkt. Dann begannen auffallend stark zwei Sonnen zu blinken.

»Nur einen Steinwurf weit entfernt!« bemerkte der Eigol.

Die Sonne von Engora Eins blähte sich auf wie eine echte Nova. Die Sonne der Erde vor dem Hintergrund der scheinbar gleich weit entfernten Sterne des Himmelsjägers pulsierte in stechendem Gelb.

»Diese Art der Veränderung beherrschen wir so gut wie die Erbauer der Anlage. Wir können jede gewünschte Konstellation herbeiführen«, erklärte ein Wissenschaftler.

»Auch ohne weitere Vergrößerungen?« fragte Arlene blitzschnell.

»Ohne Schwierigkeiten. Was wollt ihr sehen?«

»Halt«, meinte Mario. »Erst einmal nachdenken.«

Nach der ersten Stunde waren sie gebannt gewesen von dieser einzigartig genauen Projektion. Sie schien überdies, und dies war erstaunlich, die gegenwärtige Situation der Galaxis widerzuspiegeln, nicht jene, die zur Zeit der unbekannten Erbauer geherrscht hatte. An wenigen Positionen von Sternen zueinander konnte dies Atan Shubashi ziemlich sicher abschätzen.

Der Raguer, jenes Lebewesen, das ebenfalls mit einer unbekannt hohen Lebenserwartung ausgestattet war, riß seinen Rachen auf und warf den Crewmitgliedern funkelnde Blicke zu. Er fauchte kurz; ein deutliches Zeichen dafür, daß er wenig Fröhliches sagen würde. Dann stieß er hervor:

»Es gab jemanden, der ausgerechnet hier diese verborgene Anlage baute. Haben die Engora herausgefunden, wie alt etwa die Geräte sind?«

Diesmal gab ein älterer Wissenschaftler die Antwort.

»Wir haben mehrere Analysen angefertigt. Ein Teil der Anlagen ist sicher in der Größenordnung von hunderttausend oder mehr Jahren erbaut worden. Ein anderer, kleinerer Teil ist neuerer Bauart. Schätzungsweise halb so alt. Und es gibt Teile, von denen wir glauben, daß sie nicht älter als fünfhundert Jahre sind.«

»Danke.« Der Raguer fuhr fort:

»Die Projektion diente dazu, die Galaxis zu beobachten. Vielleicht flossen damals auch die aktuellen Informationen in die Anlage ein. Gibt es Anzeichen für irgendeine Art von Empfänger?«

»Wir haben keine feststellen können«, lautete die verbindliche Auskunft. Sie war glaubwürdig, denn sonst wären die Engora die begehrtesten Analytiker der Galaxis geworden und hätten dieses Wissen verkauft.

»Und darüber hinaus kann mit Hilfe dieser Anlage das Universum manipuliert werden, wenigstens in einem geringen Ausschnitt. Daß die Erde und das Sonnensystem immer wieder Gegenstand brennenden Interesses von anderen Sternenvölkern waren, setze ich als bekannt voraus. Aber warum ausgerechnet der alte Planet Engora? Derjenige, der die Sonnen betrachtete, wußte über den Umstand Bescheid, daß die Sonne zur Nova würde. Und schließlich meine letzte Überlegung: Ausgerechnet auf dem Planeten dieses geheimnisvollen Mondes mußten die Engora landen! Ausgerechnet diesen Planeten fanden sie als zweite, schöne Heimat. Das alles hängt irgendwie zusammen.«

»Aber wie?« meinte Shnark Gae 2 und wedelte mit den dünnen Fingern. Chiara Far, der inzwischen von Cliffs Traumvisionen erfahren hatte, wandte sich an den Commander und fragte in die erwartungsvolle Stille hinein:

»Hast du schon einmal daran gedacht, daß du, Cliff McLane, unter Umständen telepathische Fähigkeiten hast?«

Cliff warf ihm einen Blick zu, der mörderisch gemeint war. Dann schüttelte McLane energisch den Kopf.

»Kompletter Unsinn!« rief er. »Jeder, der behauptet, ich habe etwas davon, kennt mich nicht.«

»Und die pseudopsionischen Fähigkeiten, die wir einst kurzfristig besaßen, waren an das Vorhandensein einer bestimmten Umgebung gebunden«, führte Hasso weiter aus. »Prac'h hat die Kernfragen deutlich herausmodelliert. Wir bekommen nur dann eine Antwort, wenn wir noch mehr untersuchen. Weiter, Freunde!«

Mario sagte:

»Ich möchte Detailvergrößerungen, so deutlich wie möglich, vom System Engora Eins und Zwei und von der Erde beziehungsweise von unserem Sonnensystem. Geht das?«

»Sofort.«

Die Perspektiven, die sich nach Prac'hs offenen Fragen auftaten, schienen furchtbare Konsequenzen in sich zu tragen. Sie waren nicht gefahrvoller als all die Erbschaften des Kosmischen Infernos, mit denen es die Crew und alle anderen zu tun gehabt hatten. Aber allein schon das Zusehen bei dem Vergrößerungsvorgang ließ erkennen, daß hier übergeordnete Mächte am Werk gewesen waren. Cliff und seine Freunde konnten nur hoffen, daß diese Bewohner des Universums ausgestorben waren.

Die scheinbar unzähligen Sterne in allen Stellarfarben und den unterschiedlichen Größen, die verschiedenfarbigen Gasnebel, erhellt durch stellare Explosionen unvorstellbarer Energieausschüttung, leere Räume zwischen den Sonnen, seltsame Konstellationen, von denen die Vorstellungskraft gemartert wurde, kosmische Stürme, Filamente und die Arme der Spirale, nordlichtartige Vorhänge aus verschiedenfarbiger Energie, Gas, Staub und aufflammende Novae und Supernovae  die Formen schoben sich ineinander, während sie von den drei Punkten aus sich aufblähten, am Rand verschwanden, immer größer wurden und immer deutlicher, in einem schleichenden, lang dauernden Vorgang.

»Das alles läßt sich schlimmstenfalls nur im Vollrausch ertragen«, stöhnte Mario, zog aus der Hüfttasche seines leichten Raumanzugs eine flache Flasche hervor, schüttete undefinierbaren Alkohol in den Kopfteil und goß ihn hinunter. »Wahnsinn!«

Seine Augen konnten sich nicht von dem Bild losreißen. Es war eine Miniaturisierung des Weltalls, aber in einer Weise eindringlich, die selbst den Eindruck der Wirklichkeit in den Schatten stellte.

»Außerdem brauchen wir«, ließ sich Cliff vernehmen, während er mit schnellem Griff die Hüftflasche, den sogenannten Flat Spaceman, aus Marios Fingern schnappte, »einige Planeten aus benachbarten Systemen, die nachweislich leblos und lebensfeindlich und möglicherweise der Gesamtheit ein Ärgernis sind.«

»Auch das ist mühelos zu schaffen«, erschallte aus dem Hintergrund der klickenden, summenden und sirrenden Pulte eine Engora-Stimme. Der Goocksa blinzelte mit etwa fünf Dutzend Augen, als schließlich die winzigen Körper von sieben Sonnensystemen mit allen Monden, Planetoiden und Gesteinsbrocken die Hohlkugel ausfüllten.

Cliff stellte fest, daß Mario einen rund fünfundzwanzig Jahre alten Calvados in den Spezialbehälter eingefüllt hatte. Dankbar registrierte er, daß ihn ein tiefer Schluck anscheinend von einem Großteil innerer Spannungen befreite. Als er Mario die lederumhüllte Flasche wieder zurückgeben wollte, erhob sich Glanskis auf drei Pranken und griff mit einer tigerschnellen Bewegung nach dem Rest.

Unwahrscheinliche Dinge taten sich dort in der Kugel.

Engoras Monde wirbelten ebenso um den Planeten wie der Mond der Erde um ein sichtbares Zentrum. Die Sonne des sterbenden Systems starb und wuchs und zerstörte Engora Eins. Als die Projektion die Kugel völlig ausfüllte, befand sich eine Handvoll anderer Systeme in dem dreidimensionalen Schaubild. Die ermittelten Planeten pulsierten.

»Bringt zwei sozusagen überflüssige Planeten ineinander, also zur stereoskopischen Deckung!« ertönte Helgas helle Stimme durch die Felsenhalle.

»Soeben geschieht es.«

Während Commander Prac'h Glanskis schonungslos Marios Vorrat plünderte, wanderten zwei Planeten knirschend aufeinander zu. Ihre Sonnensysteme waren in Wirklichkeit mehr als zwanzig Lichtjahre voneinander entfernt, wie ein Wissenschaftler ausführte und durch wirbelnde Zahlen und Diagramme auf dem Bildschirm belegte.

Zwei Planeten  ein glühender Globus vom kochenden Merkur-Typ und eine Eiswelt von der Größe Neptuns  wanderten aufeinander zu und durchdrangen sich. Als der kleinere Planet im größeren verschwunden war, als das stechende Orangebraun des heißen das Weiß des erstarrten Eisplaneten von innen gespenstisch beleuchtete, geschah  nichts.

Keiner der beiden Planeten löste sich auf, zitterte oder verschwand.

NEGATIVE REAKTION.

Mit unnatürlich ruhiger Stimme, die dennoch von jedem Anwesenden klar gehört und genau verstanden wurde, sagte Atan Shubashi:

»Die Planeten verschwinden oder erlöschen nicht. Die Erde und die erste Heimat der Engora haben oder hatten also Besonderheiten, durch die sie zum Verschwinden gebracht wurden.«

»Möglicherweise lag irgendeine Form der Präparierung vor!« rätselte Hasso.

»Möglicherweise hat das Schicksal, das bekanntlich unergründliche, gerade diese beiden Welten für irgendeine Schweinerei ausgesucht«, bemerkte Mario de Monti grob. »Immer wieder trampeln sie auf der Erde 'rum.«

Der Versuch wurde noch mehrmals mit anderen Welten wiederholt. Dann stellten die Wissenschaftler wieder das Modell der gesamten Galaxis her. Ratlosigkeit breitete sich auch unter der Crew aus.

»Ob nun ein Lenker der Faahden dort, wo sich der Schlackenplanet Engora Eins befand, einen hyperenergetischen Schatten fände oder nicht, interessiert, denke ich, in diesem Zusammenhang nicht mehr«, sagte der Commander. »Einwände?«

»Abgesehen davon, daß du artistische Grammatik betreibst, keine.«

Das Schweigen dauerte zweihundertvierzig Sekunden. Dann erklärte Shubashi mit dem Nachdruck des Fachmanns, dem nichts fremd war:

»Die Erde ist heute verschwunden. Sie war garantiert an Ort und Stelle, als wir mit dem Sternenschiff in die Richtung auf Shubashis Stern starteten. Für uns gibt es, meine ich, nur eine Möglichkeit.«

Cliff blickte ihn voll grenzenloser Hochachtung an und sagte mit dem Tonfall eines Todgeweihten:

»Ich fürchte, du hast  leider  recht, Atan.«

Zumindest sieben Wesen in der Tiefe des Mondes begriffen das volle Ausmaß dessen, was Atan soeben vorgeschlagen hatte. Die ORION-Crew mußte versuchen, zurück in die Vergangenheit zu kommen.

Und vor dem Hurrikan an Erlebnissen, die zwangsläufig damit verbunden waren, schreckte jeder von ihnen zurück.


5.





Geradezu panische Hast und Betriebsamkeit diktierten die folgenden Handlungsabläufe.

»Schneller! Wirkungsvoller!« schrie Cliff immer wieder. Er befand sich in einer mörderischen Stimmung. Er hatte die volle Tragweite der geplanten Aktionen begriffen. Wieder einmal mußte die ORION-Crew eine Reise antreten, die nichts mehr mit den normalen Gefahren der Raumfahrt zu tun hatte.

Die Crew und ihre Gäste rasten mit den Spezialfahrzeugen zurück an die Oberfläche des Mondes. Die kleine engorische Fähre brachte Cliff, seine Freunde und die fünf Fremden in Nandurs Schiff. Mario und Cliff brachten das Raumschiff sofort auf Kurs und steuerten Refuge an.

»Während des Fluges«, wandte sich Cliff an Chiara Far, »haben wir genügend Gelegenheit, über die neu aufgetauchten Fragen zu sprechen.«

»Aber die Versuche, uns in die Temporalbrücke einzufädeln, unternehmen wir ohne jede Assistenz!« schränkte Sigbjörnson ein.

»Selbstverständlich«, gab Cliff zurück.

Es war die einzige Möglichkeit für die Crew, etwas an dem Schicksal der Erde zu ändern  oder es zu versuchen. Inzwischen beschäftigten sie sich, außer Glanskis, intensiv mit den Ereignissen in der Vergangenheit.

Was hatte vor jener Zeit eine Größe und Macht vertreten, die in der Lage waren, solch gewaltige Änderungen herbeizuführen?

Wer oder was war fähig, die Erde so zu hassen?

Gab es Hinweise in den vielschichtigen Erlebnissen der Vergangenheit?

Legenden, Ausschnitte aus gemeinsamen Erlebnissen, etwas, was bei den Überlegungen, damals wie heute, entgangen war?

»Was wir vorhaben, ist alles andere als ungefährlich«, sagte Arlene auf die Frage des Goocksa. »Wir haben es ein paarmal überlebt.«

»Was habt ihr vor?«

»Zunächst setzen wir euch auf Refuge ab. Von dort habt ihr keine Schwierigkeiten, weitergeleitet durch unsere Nachrichtensysteme und den lebhaften Schiffsverkehr, zu den wartenden Schiffen zu kommen, die im Erdorbit kreisen. Dort könnt ihr warten.«

»Worauf? Wie lange?« wollte der Screyb wissen.

»Worauf? Daß entweder wieder ein Planet im alten Glanz erscheint oder daß wir zurückkommen. Kommen wir zurück«, brummte Mario und versuchte noch immer, das Risiko abzuwägen und die Chancen richtig einzuschätzen, »dann waren wir erfolglos. Wie lange es dauert  das ist völlig offen. Niemand kann das sagen. Nicht einmal mein Computer vermag es auszurechnen oder zu schätzen.«

Warum war der Planet Engora Eins verschwunden?

Warum verschwand jetzt, verspätet, die Erde?

»Es gibt einfach keinen anderen Weg«, meinte Atan, »als die Erde vor jenem seltsamen, mysteriösen Zeitpunkt aufzusuchen. Es ist, als ob wir nach euch suchen würden, Vlare!«

Der Phobophobe lachte schallend und machte eine kennzeichnende Handbewegung.

»Wir haben einige Erfahrungen mit den Schwingungen der Zeit. Zusammen werden wir es wohl schaffen.«

»Da bin ich aber nicht so sicher!« sagte Hasso.

In ihnen setzte sich die Überzeugung fest, daß ihnen bei all dem angestrengten Nachdenken etwas Entscheidendes entgangen war. Noch hatte es nicht genug Zeit gegeben, über alles in Ruhe und vor allem entspannt zu sprechen und nachzudenken. Sie ahnten, daß sich etwas in der nahen Vergangenheit versteckte, was so etwas wie einen Schlüssel bedeutete, zu dem das Schloß fehlte.

»Wo seht ihr von der ORION die Lösungsansätze?« fragte Chiara.

»Wir sehen noch keine Ansätze«, bekannte der Commander. »Vielleicht dann, wenn wir es geschafft haben sollten, in die Vergangenheit zurückzuschwingen.«

Die Zeit des Fluges von Engora Zwei bis nach Refuge verging auf diese Weise. Zweifel und Selbstzweifel, zahllose Theorien und Überlegungen  jeder, der auch nur den Hauch einer Idee hatte, sprach sie aus und stellte sie zur Diskussion. Eine Unmenge von Denkanstößen schwirrte förmlich hin und her.

Die Crew kannte die Schwierigkeiten. Aber niemand verfügte über den kleinsten Ansatzpunkt.

Das Rätsel war auch nicht einmal andeutungsweise gelöst, als das Schiff auf Refuge landete und die ORION-Crew sich von den Freunden verabschiedete.

Es dauerte nicht lange, bis sich der silbern schimmernde Diskus der ORION X wieder erhob und in die Richtung der verschwundenen Erde abflog.



*



Cliff hatte die Absätze seiner weichen Bordstiefel auf den Rand der Zentralen Bildplatte gelegt, die Rückenlehne des Kommandantensessels war zurückgeklappt, und in der Steuerkanzel herrschte lähmende Ruhe. Endlich sagte Atan Shubashi:

»Unser Verhalten trägt einwandfrei den Charakter einer Flucht, nicht wahr?«

»Einer Flucht nach vorn«, bekräftigte Helga. »Unsere Fluchtbewegungen haben stets den Vorteil, daß sie in zielgerichtetes Handeln ausarten.«

»Handeln  ja. Zielgerichtet  ich weiß nicht«, brummte Cliff. Hasso, dessen Stimme und Diktion es immer wieder schafften, Ruhe und Besonnenheit zurückzubringen, waltete abermals seines Amtes. Irgendwann hatte er von Helga den Spitznamen Jossele Ölgießer bekommen, wobei sie meinte, daß er Öl aufs Wasser goß  eine antike Technik, verderbliche Wellen und deren Kraft zu brechen. Er sagte überaus ruhig:

»Bisher haben wir ohne Verletzungen, Schocks oder gar Tod alles überstanden. Eine Million Abenteuer, Freunde. Haarsträubende Dinge, die uns niemand geglaubt hat. Und dies von dem Moment an, an dem wir einst eine Crew bildeten.«

»Hasso, der Wortschaumschläger!« sagte Cliff trocken, aber er zwinkerte seinem weißhaarigen Freund zu.

»Nicht ablenken, Commander!« bat Sigbjörnson. »Hört genau zu. Auch du, Papiertiger! Man hat uns, scherzend selbstverständlich, als die Dauerretter der Erde bezeichnet. Jeden Monat einmal die größte Gefahr vom Planeten abgewendet! Das ist so falsch, wie es richtig ist. Irgendwo waren wir immer eine Spur schneller, begriffen mehr, handelten entschlossener und hatten natürlich auch mehr Glück. Das gilt auch für dieses Abenteuer. Es gibt die Erde noch! Irgendwo ist der Planet existent. Wenn wir das als sicher annehmen, wird uns der Schmerz über den Verlust von Milliarden Mitmenschen nicht einschränken und unser Handeln nicht beeinflussen.

Und noch etwas  ich schätze solche Monologe überhaupt nicht. Indessen:

Wir haben alles diskutiert. Tausend Begriffe und Schlagworte schweben wie Staub umher. Wir schaffen es auch diesmal, aus diesem nebligen Wust eine Theorie zu machen, die uns weiterhilft.«

Cliff blickte Hasso begeistert an, als sehe er ihn heute zum erstenmal.

»Danke, mein Freund«, sagte er einfach. Mario glitt aus seinem Sessel vor dem Terminal und schlug Hasso krachend auf beide Schultern.

»Du hast recht, Hasso«, donnerte er. »Wieder einmal hast du es geschafft, einer mutlosen und niedergeschmetterten Bande von Raumfahrern wieder Mut und Zuversicht zuzusprechen. Keiner kann's besser! Du solltest zum Werbefernsehen gehen. Ironie beiseite! Er hat recht. Wenn uns genug Zeit bleibt, all die Theorien und Gedankenblitze verstandesmäßig zu verdauen, finden wir heraus, was mit dem geschundenen Planeten geschah.«

Er setzte sich wieder und wirkte plötzlich trotz seiner strahlenden grünen Augen, als habe er einen gigantischen Schnaps dringend nötig.

»Unser Ziel ist also der noch unsichtbare Punkt, nahe Saturn, an dem wir uns in die Zeitbrücke einfädeln?« fragte Arlene.

»Genau dorthin ist der Autopilot programmiert!« versicherte der Astrogator.

Cliff nickte schweigend.

So, wie sein Traum unbewußte Ahnungen zusammengefaßt und artikuliert hatte, so würden auch die zahllosen Gedanken der Crew im entscheidenden Augenblick weiterhelfen. Die ORION ging aus dem Hyperraum hinaus und schlug einen Kurs in die Richtung des Saturns ein.

Die Ortung ergab, daß die Erde noch immer verschwunden war.



*



Saturnmond Titan:

»Dort ist er!« rief Shubashi und deutete auf die Zentrale Bildplatte. Der große Mond, rötlich leuchtend, schob sich über die gigantische Krümmung des Saturns hoch. Cliff schaltete den Autopiloten aus und machte die Handgriffe für die manuelle Steuerung. Unter dem Diskus huschte die Pracht des aufleuchtenden Ringsystems vorbei.

Die Wasserstoff-Methan-Atmosphäre des Mondes schimmerte. Die ORION X wurde abgebremst und flog einen leicht gekurvten Weg auf die Stelle zu, an der die Verbindung Titan zu Thalata vorhanden, wenn auch nicht sichtbar war. Die ORION sank durch die wirbelnden Fetzen der lebensfeindlichen Gashülle. Bergformationen, die sich so schnell veränderten, daß es bis heute keine exakte Oberflächenkartographierung gab, drifteten in eiskalter Schönheit und im schwachen Sonnenlicht, im Schatten und im Licht des Ringplaneten auf den Bildschirmen in wechselnde Richtungen.

»Brauchst du Ortungsunterstützung?« fragte Atan leise. Cliff schüttelte nur schweigend den Kopf.

Er steuerte die ORION halb nach persönlicher Erinnerung, halb nach optischen Besonderheiten der Mondoberfläche. Er brachte das Schiff tiefer hinunter und lenkte es bewußt, mit geringer Geschwindigkeit, auf die Trümmer der »Zeitfestung« zu.

Und plötzlich verschwand alles.

Titan, Gashülle und Riesenplanet  lautlos löschten sie sich selbst aus. Das Schiff schlingerte in den Schlund. Die Zeit und alles andere schienen aufgehoben zu sein. Nun galten andere physikalische Gesetze, die nur mit der Phantasie, schwerlich aber mit Instrumenten zu kontrollieren waren. Cliff erklärte mit Grabesstimme:

»Wir befinden uns wieder einmal in der Temporalbrücke.«

Die Mitglieder der Crew trugen, ausgenommen Prac'h Glanskis, Raumanzüge. Der Raguer hatte seine Weltraumausrüstung an breiten, elastischen Bändern an seinem Körper befestigt. Das Risiko wurde immer größer, und die Crew versammelte sich neben und hinter Cliff und hatte für nichts anderes Augen als für die Monitore und die große Zentrale Bildplatte.

»Wo ist die Erde, verdammt?« keuchte nach einer Zeit Vlare MacCloudeen.

»Frage besser, WANN ist die Erde!« belehrte ihn der Gefährte langer Jahre auf FLAT EARTH oder Unland. »Hier ist der Steuermann!«

Prac'h deutete mit dem kantigen Raubtierkinn auf Cliff. In der Kanzelbeleuchtung funkelten die Zähne seines Gebisses auf wie polierte Dolchspitzen. Langsam sagte Arlene:

»Wir haben keinerlei Kontrolle und keine Meßgeräte, um festzustellen, in welcher Zeit im Sonnensystem wir uns befinden.«

»Richtig!« erklärte Cliff. »Aber es gibt bestimmte Symptome. Atan! Ah, die Geräte. Zusammen mit Mario wirst du dich sicherlich an den energetischen Anblick der Erde erinnern, so, wie er vor rund fünfundachtzig Jahren war?«

»Möglich, aber wenig wahrscheinlich!« erwiderte der Chefastrogator des Diskusschiffs. »Ich tue mein Bestes.«

»Das wird vielleicht nicht gut genug sein«, fügte Hasso warnend hinzu.

»Dann sucht euch einen neuen Spezialisten«, gab Shubashi halbwegs giftig zurück und aktivierte seine Geräte. Es gab keine Funktion, die er ihnen nicht zu entlocken vermochte, und die wahre Meisterschaft zeigte er in der Kombination der unterschiedlichen Systeme verschiedener Ortungsinstrumente. Die ORION glitt schlingernd und stoßend durch etwas, das sich den Sinnen der Besatzung als Korridor eröffnete, als vielfach gewundener Schlauch zwischen unterschiedlichen Zeiten, als eine überdimensionale und nur gedanklich faßbare, schlauchartige Wasserhose.

Die scheinbar feste Zeit begann zu verschwimmen.

Chronometer liefen schneller, rückwärts oder blieben stehen. Das Zeitempfinden selbst der Körperfunktionen wurde aufgehoben. Sekunden oder mittlere Ewigkeiten verstrichen. Millimeter oder Lichtminuten wurden zurückgelegt. Der umgebende Kosmos liefert keinerlei verwertbare Informationen mehr.

»Leider haben wir keinen Einfluß auf die Zeitwirbel am erdzugewandten Teil der Temporalbrücke«, faßte Arlene N'Mayogaa ihre durcheinanderwirbelnden Gedanken zusammen. »Wir können an jedem möglichen Zeitpunkt in der Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft herauskommen. Theoretisch betrachtet.«

»Das ist richtig«, erwiderte der Commander und erkannte vor sich auf dem holografischen Schirmbild die ersten Einzelheiten. Oder waren es nur Störungen in den Chips der Instrumente, waren es Leitungseffekte?

»Aber es gibt, wie überall im wirklichen Leben, gewisse Möglichkeiten ...«, knurrte Shubashi. Die Anwesenheit eines Lenkers der Faahden wäre ihm in diesem Stadium der Entwicklung nicht ungelegen gewesen, obwohl der Faahde ihnen nicht sehr viel hätte helfen können. Cliff schrie leise auf.

»Die Erde!«

Das Ende der Zeitbrücke öffnete sich wie das Mundstück einer Fanfare. Sterne blinkten auf. Aus dem Hintergrund schob sich die halb ausgeleuchtete Kugel des grünen, weiß und blau geäderten Planeten hervor.

»Alles klar, Commander«, sagte Atan, klinkte klickend das breite Schloß des Sicherheitsgurts ein, beugte sich nach vorn und vertiefte sich in die Vielfalt seiner Schalter, Regler, Knöpfe und Potentiometer. Über die Monitore, die im Halbkreis vor Cliff angebracht waren, huschten zitternd die Ortungsbilder.

Es war die Erde, ohne Zweifel  aber welche Erde?

Optische Betrachtungen, Ultraviolett, Infrarot, Mikrowellen, Radar, Laser und bolometrische Daten. Analyse des Funkverkehrs. Feststellungen über Bildfunksendungen. Hyperraumfunk. Planetare Sender, Fixpunkte, Küstenlinien und Maximalbauwerke. Serien von Informationen wurden eingeholt und verarbeitet. Die ORION X schwang am unteren Rand des Trichters in kreischende Kurven umher. Durch eine Menge von Hintergrundgeräuschen schrie Atan nach einer unbestimmbaren Zeitspanne:

»Nichts. Wir sind im voratomaren Zeitalter!«

»Stellt euch vor«, versuchte Hasso die konzentriert arbeitende Crew zu zerstreuen, »wir hätten unsere schlangenarmigen, goldhäutigen, geschuppten oder sechzigäugigen Freunde an Bord! Welch ein Durcheinander!«

»Trotzdem würde ich mich gern unter einem Erdrutsch verbergen«, sagte Cliff und bemerkte, wie die Erde verschwand, wieder neu erschien, eine andere Wolkenformation zeigte, abermals verschwand, von dem Dunkel einer Sonnenfinsternis bedeckt wurde und wieder strahlend hell, aber verändert vor dem Hintergrund der Sterne schwebte  und das alles in einer Sekunde, einem Bruchteil davon oder einigen Stunden ... niemand konnte es exakt bestimmen. Er sagte scharf:

»Neue Bestimmungen! Wann sind wir?«

Niemand sprach davon, aber jeder fürchtete sich davor: Da gab es kein Mitglied der Crew, das auf der Erde der damaligen Zeit nicht etwas hinterlassen hatte, an dem das Herz, die Erinnerungen und Gefühle hingen. Hassos Frau und seine Kinder. Cliffs Freundinnen Ishmee und/oder Tamara Jagellovsk, Atans schwarzer Pudel, die Jugendfreundinnen Mario de Montis, irgendwelche unwichtigen Liebhaber Arlenes, Helgas Verlobter, dessen Grab sich irgendwo in Australien befand, Vlare MacCloudeens Vater, der Artefakte ausgrub und sammelte, und ein fahler Strauß anderer gemeinsamer Erinnerungen. Jeder fürchtete, mit diesen Personen oder Erinnerungen konfrontiert zu werden. Sie kamen aus der Zukunft und kehrten nach kurzem Aufenthalt dorthin zurück. Jeder und alles, was ihnen begegnete, war seit einem Jahrhundert gestorben, tot, begraben, zu Staub zerfallen.

Wieder hob Atan den Arm und rief aufgeregt:

»Wir sind über einer Erde, auf der Krieg herrscht. Ende des zwanzigsten Jahrhunderts oder so. Nicht landen, Cliff!«

»Habe nicht die Absicht. Krieg ist in unseren Seelen. Weiter, Atan.«

Die rasend schnell auftauchenden Informationsblöcke wurden von Mario und Atan und Cliff auf technische Weise, von den anderen Freunden auf mehr intuitive Weise verarbeitet. Der verwirrende Reigen ging weiter, die einströmenden Beobachtungen wirkten, als ob ein Student der Geschichtswissenschaften mit dem Zeigefinger entlang einer Zeitlinie hin und her führe und immer wieder an einer Stelle den Finger anhielte. Die Erde drehte sich unverändert unter der ORION, aber immer wieder gab es eine andere Zeit. Da sie alle auf jene Aktivitäten und jenes Aussehen fixiert waren, die vor dem Start des Sternenschiffs bestimmend gewesen waren, suchten sie förmlich nach diesen Impressionen.

Helga hatte ihre Geräte auf alle Frequenzen eingestellt, die seinerzeit zur Kommunikation gedient hatten  mit wenigen Einschränkungen waren es dieselben, die in der realen ORION-Zeit benutzt wurden.

Irgendwann in diesem erschöpfenden Reigen, der die Nerven, die Aufmerksamkeit und die scharfe, ausschließliche Konzentration auf ein Dutzend verschiedener Darstellungsarten unendlich schwer belastete, krachte ein unerwartetes Geräusch durch die Lautsprecher.

»Terrestrische Raumüberwachung. Objekt, über Südpolargegend einfliegend, sofort melden! Identifizieren Sie sich!«

Die Stimme klang mehr als aufgeregt. Cliff atmete zischend ein und schob alle Fahrthebel nach vorn.

Die ORION jagte aus dem Kreiseln des Tornados der Zeit schräg in die Mitte der Trombe hinunter und in rasendem Sinkflug auf die riesige, wolkenfreie Kalotte des südpolaren Gebiets zu.

»Und jetzt«, sagte Cliff krächzend, »überlaßt ihr die Gespräche mir. Wir dürfen auch akustisch keine Paradoxa erzeugen. Klar?«

»Verstanden!« murmelten sie.

Dann schob sich ein Gegenstand zugleich auf die Ortungsschirme und die Zentrale Bildplatte. Ein riesiger Metallkörper, glänzend und kugelförmig. Shubashi stieß zischend die Luft aus und keuchte auf.

»Freunde! Das Große Schiff! Über Australien!«

Das bedeutete bereits zwei Übereinstimmungen. Cliff schaltete die Linsen der Aufnahmegeräte auf einen kleinen Sichtbereich. Schon einmal hatte die Crew für kurze Zeit die Raumüberwachung und General Winston Woodrov Wamsler allein durch Schnitt und Farbe ihrer Bordkombinationen aus der Fassung gebracht.

»Hier Schneller Raumkreuzer ORION. Wir erbitten, wie immer, Landeerlaubnis.«

In der Einflugkontrolle saß offensichtlich eine junge Frau, die nicht genau über die Einsatzpläne der Diskusschiffe informiert war. Nach einer Minute kam die Aufforderung, in eine Warteschleife einzufliegen und vier Minuten zu warten.

»Danke, verstanden!« sagte Cliff und sah nach, ob das positronische Logbuch noch eingeschaltet war.

Helga sagte in einem seltsamen Tonfall:

»Cliff! Das Große Schiff  es könnte ein Hinweis für unser Problem sein!«

Der Commander und Mario starrten die Funkerin an. Langsam begriffen sie, was Helga tatsächlich gemeint hatte. Aber dann verstanden sie die volle Tragweite dieses Hinweises. Hasso faßte seine Gedanken in Worte:

»Das Große Schiff hat vor Jahrtausenden oder einer noch länger zurückliegenden Zeit die Dherrani und wohl auch die Aashap an vielen Stellen der Galaxis abgesetzt. Auch im Großen Schiff erlebten wir  allerdings weniger prächtige  Modelle der Galaxis mit. Erinnert euch! Für mich ist es durchaus denkbar, daß die Anlage im Engora-Zwei-Mond von den Herren des Großen Schiffes hergestellt wurde. Mit allen ihren technischen Möglichkeiten.«

»Das bringt uns zurück zu den Erlebnissen mit den letzten Unsterblichen«, erklärte Cliff nachdenklich.

»Simer sagte wörtlich, daß er die Menschen und die Erde bis zur Besinnungslosigkeit gehaßt habe.«

Simer, der letzte Unsterbliche, der Leoparden auf Cliff und Ishmee gehetzt und eine seltsame Freundschaft mit  wie hieß er, jener Vorzugsstudent aus Cliffs Jugend? Ja! Gryffhagn!  Yester Gryffhagn eingegangen war, konnte die technischen Möglichkeiten des Großen Schiffes erkannt und ausgenutzt haben. Oder er übernahm Teile der Dherrani-Technik.

Die ORION kreiste langsam zwischen dem Rand der australischen Insel und dem Südpol der Erde. Cliff schaltete sich in die Funksignale der automatischen Überwachungsanlagen ein und erfuhr über EOS das Datum und natürlich die genaue Uhrzeit, die sich bis auf eine Sekunde mit der Anzeige des Bordchronometers deckte.

»Laß sehen!« bat Mario.

Sie befanden sich, ohne jeden Zweifel, über der Erde in einer weit entfernten Vergangenheit. Wenn die Erinnerungen auch nur einigermaßen richtig waren, dann befand sich die Crew zu einem Zeitpunkt über der Erde, der vor dem Start des Sternenschiffs und nach den Abenteuern mit dem Großen Schiff auf den Dara-Planeten lag. Ein Bildschirm schaltete sich ein, und aus dem scheinbaren Hintergrund der Bildröhre schob sich Wamslers Oberkörper hervor.

»Sie haben wieder einmal einen Auftrag unterbrochen, Cliff«, sagte er, keineswegs aufgebracht. Cliff nickte.

»Das ist richtig, Raummarschall«, antwortete er scheinbar ruhig. »Wir sind einer wichtigen Sache auf der Spur.«

Vlare lehnte sich schweigend zurück. In ihm kämpften verschiedene Überlegungen einen harten, lautlosen Kampf. Sie hatten womöglich die Chance, jenen Zeitsprung rückgängig zu machen und in eine frühere Umwelt zurückzukehren. Aber noch sagte er kein Wort. Er wußte, daß die winzigen Chancen, innerhalb der Zeit Sprünge durchzuführen, zumindest für den Raguer und ihn praktisch aufgebraucht waren. Sie alle hatten ein weitaus dringlicheres Problem.

»Ich kann mich nicht erinnern«, erklärte Wamsler, »einen diesbezüglichen Befehl gegeben zu haben.«

»Zutreffend«, erklärte Atan. »Sie erinnern sich möglicherweise noch an Simer, den letzten Unsterblichen. Wir konnten ihn in diesem seltsamen Bauwerk aus Plastik unschädlich machen.«

»Simer? Richtig!« Wamsler war etwas verwirrt. Zu spät sagte sich Cliff, daß sich statt Ishmee die dunkelhäutige Arlene an Bord und im Bereich der Linsen befand. Noch war der Raummarschall, der sich auf Cliff und Atan konzentrierte, nicht aufmerksam geworden. Der Commander nahm eine Schaltung der Linsen vor und sprach weiter.

»Es ist wichtig, Marschall, und kommen Sie bitte nicht wieder mit Insubordination oder ähnlichem. Wir fanden heraus, daß Simer die Erde präpariert haben muß. Er plant, sie verschwinden zu lassen, vermutlich als hyperenergetisches Muster im Überraum. Wir meinen, daß der Planet unmittelbar gefährdet ist. Bitte, unterstützen Sie uns!«

Cliff ging es nicht anders als seinen Freunden.

Auch der Commander fühlte sich hin und her gerissen zwischen der Aussicht, in der wieder einmal erreichten Vergangenheit (die im Augenblick ihre eigene Gegenwart darstellte) die alten Freunde zu treffen und das »alte Leben« wieder weiterführen zu können, und zwischen den drängenden Aufgaben in der wirklichen ORION-Zeit. Auf eine verdeckte; schnelle Handbewegung hin schob sich Arlene seitlich aus dem Aufnahmebereich der Bilderfassung. Sie alle in der Steuerkanzel wußten sehr genau, daß sie nichts unternehmen durften, was ein Zeitparadoxon zu schaffen in der Lage war.

Vielleicht konnten sie ihre schwierige Mission erfolgreich beenden. Dann würde man weitersehen. Die technischen Probleme waren vordringlich. Marschall Wamsler schien es für nötig zu erachten, sich mit seinen Kollegen unterhalten zu müssen, denn er schaltete auf den Ruftasten seines Pultbildschirms. Dann beugte er sich weit vor, musterte Cliff intensiv und brummte:

»Im Prinzip helfe ich gern. Was kann ich tun?«

Cliff war sich der Stimmung in der ORION sehr genau bewußt. Aus diesem Grund winkte er Hasso Sigbjörnson nach vorn und sagte mit unterdrückter Stimme:

»Versuche du, das Problem zu erklären, Hasso.«

»Einverstanden.«

Die Crew hatte sich ohne lange Diskussion darüber geeinigt, daß die falsche Schaltung der Engora-Wissenschaftler mit dem Großen Schiff und dem letzten Unsterblichen zusammenhing. Aber es gab nicht den geringsten Hinweis darauf, daß die Erde von einer Schaltstation versetzt worden war, die sich irgendwo außerhalb des Planeten befand. Hasso schilderte Wamsler die zusammenhängenden Fragen und bedauerte, daß er nicht mit TECOM konferieren konnte.

»Um einen Planeten aus dem normalen Raum in den Hyperraum zu versetzen, sind keine sonderlich gigantischen Energien nötig. Das läßt sich errechnen. Ein Signal wird von einem Sender losgejagt, und wir meinen, daß zwei Pole aktiviert werden. Das ist ein grobes Modell, über das wir noch nicht viel sagen können. Aber wir haben im Großen Schiff entsprechende Feststellungen gemacht.«

»Und das ist nicht einmal gelogen«, murmelte Mario de Monti und nickte.

»Darüber hinaus muß die Erde irgendwie präpariert worden sein. Für die beiden Pole müssen Stationen vorhanden sein. Simer wird uns wohl nicht verraten, wie diese Stationen aussehen und wo sie zu finden sind. Die Vermutung, daß sie tatsächlich auch an den Polen der Erde liegen, ist sicherlich nicht abwegig.«

»Ich weiß noch immer nicht, was ich bei all diesen Problemen tun kann!«

Wieder erinnerte sich ein Crewmitglied an eine für sie weit zurückliegende Tatsache. Helga hatte inzwischen die technischen Möglichkeiten ihrer Funkeinrichtungen auf den Standard der gegenwärtigen Zeit reduziert. Auf einem weiteren Monitor erstellte sich das Bild Lydia van Dykes. Cliff spürte abermals einen feinen Stich unterhalb der Herzgegend.

»Wir brauchen die aktuellsten Forschungsergebnisse von SCIENCE PATROL«, sagte Helga. »Und zwar alle, die sich mit paarweise vorhandenen Seltsamkeiten der eben erläuterten Spezifikationen beschäftigen.«

Lydia grüßte knapp und hob die Hand. Ihre Altstimme kam aus den Lautsprechern:

»Ich werde sofort mit den Kommandanten und den Spezialisten sprechen. Wir haben ein riesiges Dokumentationszentrum, in dem sämtliche Beobachtungen gespeichert werden. Kann T.R.A.V. die Arbeit der ORION noch anders unterstützen?«

»Ja«, erwiderte der Commander. »Wir werden vorläufig nicht in Basis 104 landen. Funkt uns einen breiten Datenstrom herauf, wir entscheiden dann, ob wir andere Einheiten um Hilfe rufen.«

Bisher hatten weder Wamsler noch Lydia van Dyke bemerkt, daß es sich um ein gänzlich anderes Modell des Schnellen Kreuzers handelte. Wenn es nach Cliff ging, und er hoffte, daß es sich so verhielt, dann sollte sich auch daran nichts ändern. Die ORION kippte über die Backbordseite ab und löste sich aus der Kreisbahn der Warteposition. Helga ließ die Bildübermittlung für einige Sekunden zittern und flackern und speiste die Fehlfarbenschaltung in den Funkkanal ein. Die Bildschirme in der Kanzel wurden ebenso gestört wie jene in den Büros unterhalb der Basis.

»Du hast vermutlich recht«, wandte sich Prac'h an Hasso. »Es ist mehr als nur denkbar, daß dieser vor Haß halb kranke Simer den Planeten  unseren Planeten!  präpariert hat. Er verfügte, ehe wir ihn zur Flucht trieben und fassen konnten, über immense Möglichkeiten und die gesamte technische Kapazität des Großen Schiffes.«

Trotz der Versuche, sich an jedes Wort und darüber hinaus an jede andere Einzelheit der langen Jagd richtig zu erinnern, hatten Cliff und seine Freunde keine Ahnung, wie es Simer hatte anstellen können. Sie waren sogar bereit, von ihrem Denkansatz abzugehen und eine andere Theorie zu entwickeln.

Wieder schaltete Helga einkommende Signale auf einen Monitor.

Die Crew blickte in einen hell erleuchteten Saal, der voller Computerterminals und Speicherblöcke war. Eine Kamera schwenkte herum, zeigte einen mit Schaltstellen übersäten Schreibtisch und dahinter einen Techniker. Der Mann hatte offensichtlich bereits präzise Anordnungen erhalten, denn er wandte sich direkt an Cliff.

»Sie bekommen alles, was wir haben, Commander  aber was wollen Sie wirklich?«

Hasso und Atan schilderten ihm die Spezifikationen, nach denen sie forschten. Die Computer würden blitzschnell nach den verschiedenen Stichworten suchen. Der Spezialist machte ein Okay-Zeichen, noch während der Chefingenieur und der Astrogator sprachen.

Eine Schaltung über die Sender der Basis 104 verband SCIENCE PATROL CENTER mit der ORION.

Die Daten kamen an.

Auf den Bildschirmen erschienen lange Schriftreihen. Es waren die einzelnen Titel der Untersuchungsberichte. Es waren nicht weniger als eineinhalbtausend Untersuchungen der unterschiedlichsten wissenschaftlichen Disziplinen von der Archäologie bis zur Xenografie im Rahmen dieser Aktionen durchgeführt worden. Die Maschinen suchten heraus, was unter die geforderten technischen Kapitel fiel.

Schweigend machten sich die Freunde daran, nachzulesen und zu analysieren. Alles, was ihnen bemerkenswert erschien, wurde bordintern gespeichert  nur die Kapitelüberschriften.

Etwa neunzig Minuten lang rasten Bildzeilen über die Schirme.

Aus allen Bereichen der Raumkugel trafen Informationen ein. Ununterbrochen tauchten andere Planetennamen und die Bezeichnungen von Monden und Asteroiden auf. Zunächst wurden biologische Themen ausgesondert, dann strichen die ORION-Leute alle anderen Themen, die nach ihrer Meinung  und auch nach ihrer Ahnung  nichts mit Hyperraum, paarweisen Funden, Energie, seltsamen Vorgängen und allen Vorfällen rund um Simer und diesen Kreis der Geschehnisse zu tun hatten.

Schließlich blieben etwa zwölf Dutzend Untersuchungsberichte übrig.

Marios Computer, über Helgas Anlage arbeitend, funkte die erwünschten Themen in die Basis. Dort begannen wieder die Computer zu arbeiten, schickten den Text und die Zeichnungen zurück in die ORION, und hier druckte sie der Terminal aus. Cliff verteilte die Niederschriften. Die Freunde aktivierten die Kaffeeautomaten und fingen an, die Hardcopies zu studieren.

Die ORION blieb in einem stabilen Orbit über dem südpolaren Gebiet.

Die intensive Arbeit und die ununterbrochene Suche nach einem Anhaltspunkt beschäftigten die Crew Stunde um Stunde. Dadurch wurden sie von der Realität abgelenkt  und diese Wirklichkeit unter ihnen, die Erde der Erinnerung, verursachte in ihren Seelen tiefe, kaum lösbare Konflikte.
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Hasso Sigbjörnson hob den Kopf und legte einen Schreibstift auf die Zeile, die er gerade studiert hatte. Nur er und der Raguer waren in der Kanzel. Wieder begann der Terminal zu arbeiten und spie eine Ladung Kopien aus. Hassos Gedanken richteten sich auf das, was er in der Vergangenheit zurückgelassen hatte: seine Familie. Seit sie hier schwebten, dachte er schweigend daran, sich nach seiner Frau und den Kindern zu erkundigen. Aber immer wenn der Wunsch übermächtig zu werden drohte, dachte Hasso an die unterschiedlichen Ereignisse, die während zeitlicher Sprünge eine Gewißheit gefestigt hatten. Es war den Besuchern aus der anderen Zeitebene stets verwehrt gewesen, längere Zeit zu bleiben. Dies war wohl eines der ungeschriebenen Gesetze der ohnehin schon reichlich phantastischen Bewegungen im Zeitstrom.

»Dein Gesichtsausdruck spricht Bände«, brummte der Raguer plötzlich und schaltete die Beleuchtung seines Arbeitsplatzes ab. Er lag vor dem stufenartig ansteigenden Funkpult auf dem Boden und hatte die kleinen Stapel der Drucke vor sich ausgebreitet. »Du denkst an deine Familie?«

»Oft und intensiv«, sagte Hasso. »Und ich bin der erste, der auf eine rasche Abreise drängt.«

»Also hast du dich den besten Einsichten nicht verschlossen«, stellte Glanskis beruhigt fest und riß seinen Rachen auf. »Wann kommt die Ablösung?«

Seit drei Stunden ungefähr schlief der Rest der Crew. Bisher waren nur drei wenig versprechende Hinweise gefunden worden.

Die Behörden der Erde arbeiteten bereits an der Lösung der dadurch angesprochenen Fragen. Aber eine Ahnung sagte der Crew, daß wenigstens diese Forschungen sie nicht zum Ziel führen würden.

»In hundertzwanzig Minuten«, entgegnete Hasso. Dann fuhr er fort: »Weißt du, ich glaube, es wäre Selbstbetrug. Dazu käme nach meiner festen Überzeugung auch noch Mordversuch. Entweder würde ich frühzeitig altern oder sterben, oder meiner Frau und den Kindern würde es so ergehen wie euch damals ... Du erinnerst dich?«

Ein wütendes Grollen war die Antwort.

»Mehr als deutlich. Es wäre unser sicherer Tod gewesen. Es ist tatsächlich das beste, wenn du  wie wir alle  die Erde als Besuchsobjekt und unsere ehemaligen Freunde dort unten als das siehst, was sie sind: als längst Gestorbene. Hast du etwas gefunden?«

»Nein. Nur so etwas wie einen archäologischen Fund im Südpolareis. Die Bohrteams vermuten, daß es die abgesunkenen Reste einer Forschungsstation des zwanzigsten Jahrhunderts sind. Vielleicht der Nuklearmeiler, der schwache Reststrahlung abgibt.«

»Hmm. Klingt nicht sehr verlockend«, knurrte Prac'h. »Es wäre auch fast vermessen, wenn wir innerhalb kurzer Zeit die aus gutem Grund bestens versteckten Anlagen Simers finden würden.«

»Wir müssen die Dinger finden. Die Alternative ist zu gräßlich!«

»Das sind Alternativen immer«, entgegnete Glanskis. »Ich glaube, wir sollten die verbleibenden zwei Stunden nützen. Los, weiter!«

»Meinetwegen.«

Konzentriert, schnell und schweigend kontrollierten sie die unterschiedlichen Forschungsberichte weiter. Aber unter allen ausgedruckten Abschnitten war nichts, was deutlich auf den technischen Ablauf der Versetzung hinwies. Nacheinander kamen die anderen Mitglieder der Crew in die Kanzel zurück. Ihre Finger glitten über leuchtende Sensorpunkte, mehr Lampen und Tiefstrahler schalteten sich ein. Der Drucker des Terminals warf wieder eine Serie Kopien aus. Glanskis und Hasso wiesen Cliff auf einige Feststellungen hin und schlurften todmüde hinaus. Die Stimmung an Bord näherte sich, wie klar vorhersehbar, dem absoluten Nullpunkt. Cliff versuchte nicht einmal mehr, sie durch makabre Bemerkungen aufzulockern. Als Helga gerade den Bericht einer nordpolaren Untersuchungskommission zu studieren begann, flammte wieder der Kommunikationshauptschirm auf.

Auf den ersten Blick erkannte der Commander seinen neuen Gesprächspartner: Oberst Henryk Villa vom GSD, dem Galaktischen Sicherheitsdienst. Wieder erfolgte ein Schub vorwiegend bedenklicher Erinnerungen.

»Ja?« brummte Cliff und stöhnte innerlich auf.

Villa musterte ihn, als sehe er ihn zum erstenmal. Cliff spürte das Mißtrauen, das bei Henryk Villa augenscheinlich erst vor kurzer Zeit neu erwacht zu sein schien. Daher war der Commander auch nicht verwundert, als Villa sagte:

»Ich bin nicht sicher, Commander McLane, daß Sie und Ihre Crew berechtigt sind, sämtliche Unterlagen einzusehen. Sie wissen, auf welche Unterlagen ich mich beziehe.«

Cliff las die ersten Zeilen der Subunterschrift, schürzte die Lippen und erklärte:

»Wir sind in Eile, verehrter GSD-Chef, deshalb fasse ich mich kürzer als gewohnt. Ob wir berechtigt sind, diskutieren Sie bitte mit Lydia van Dyke. Und nehmen Sie bitte deutlichen Abstand davon, uns Ihre Schergen zu schicken. Wir sind im Begriff, gräßliches Unheil von diesem schönen Planeten abzuwenden. Wir werden vielleicht auch noch von Ihnen Unterstützung brauchen!«

»Sie riskieren viel, McLane!«

»Ich bin kein Hellseher, Oberst Villa! Ich weiß nicht, wann und wo wir finden, was wir suchen. Aber es geht um die Erde, um Sie ebenso wie um jeden anderen Menschen. Sie sind herzlich dazu eingeladen, uns nach der Landung wieder einmal festnehmen zu lassen. Aber machen Sie sich bitte nicht daran mitschuldig, wenn dem Planeten etwas geschieht! Wir entziehen uns Ihnen ganz bestimmt auch nicht durch Flucht in den Weltraum oder sonstwohin!«

Henryk Villa hob in einer halbwegs ratlosen Geste die Finger einer Hand.

»Wir werden jede kosmische Meile, die Sie mit der ORION VIII zurücklegen, auf das schärfste überwachen.«

Cliff sagte sich, daß es angesichts gerade dieses Einsatzes fast gefährlich war, Villa verbal weiter zu reizen, und nickte schweigend.

Das Bild verschwand, das verschlungene Zeichen des GSD blieb noch einige Sekunden als Relief auf dem Schirm, dann schaltete der Commander die Verbindung ab.

»Es gibt Dinge, die sich niemals ändern«, sagte Helga.

»Villa ist davon einer der beständigsten Faktoren!« schloß Mario. »Was bearbeitest du gerade, Herr Kommandant?«

»Irgendeine Energiestation am Nordpol. Frei schwebend unter dem polaren Eis, lese ich gerade.«

»Moment«, unterbrach ihn Atan erschrocken. »Verdacht auf Restemission von Nuklearbestrahlung?«

»So weit bin ich noch nicht. Warum fragst du?«

Atan raffte einige Blätter von seinem Pult und kam hinüber zu Cliff, der vor der Zentralen Bildplatte saß. Der Astrogator wirkte aufgeregt, zumindest gespannt. Er suchte zwischen den einzelnen Stapeln herum und hob einen Bericht hoch.

»Hier. Dasselbe im Südpolareis!« rief Shubashi. »Lies und vergleiche. Ich werde ...«

Er notierte sich die laufenden Kodebezeichnungen der Berichte und sprang hinüber zu Mario. Der Kybernetiker begriff sofort, tippte ein Programm in die Tastatur des Terminals und ließ den Computer die beiden Speicherinhalte analysieren. Kriterien waren Gemeinsamkeiten in Zeit, Größe, Lage und Aussehen, ebenso stark abweichende Unterschiede und gewisse andere Wahrscheinlichkeiten.

Der Großrechner brauchte nur einige Sekunden, um in zwei Spalten sämtliche Informationsblöcke zu schreiben und gleichzeitig eine Druckkopie herzustellen.

Mario, Atan und Helga lagen schweigend die Texte.

Arlene lehnte über Cliffs Schultern und las die längeren Abhandlungen. In der Kanzel breitete sich eine erwartungsvolle Stille aus. Vorübergehend schien die Resignation aufgehoben zu sein, von der das Team der Freunde ergriffen gewesen war. Dann stand Mario de Monti auf, stemmte die Arme in die Seiten und sagte:

»Das ist es!«

Cliff war mit der Kontrolle der beiden Berichte noch nicht fertig und fragte zerstreut:

»Simers böses Erbe etwa? Könnte sein!«

Der Tatbestand ließ nur wenige Zweifel zu. Sowohl in der Nähe des absoluten Südpols als auch an derselben Stelle des nördlichen Poles befanden sich zwei kugelförmige Dinge aus Metall. Keines war je ausgegraben oder näher untersucht worden. Beide Kugeln waren von einer strahlenden Aura umgeben, die Alpha-, Beta- und Gammastrahlung emittierte, darüber hinaus auch andere Strahlungen, die von den seinerzeit tätigen Untersuchungsteams nicht hatten definiert werden können. Der Durchmesser beider Kugeln war identisch: sechzig Meter. Während die stählerne Kugel des Südpols innerhalb eines beobachteten Zeitraums von vier Jahren mit dem Eis um hundertelf Meter in Richtung auf Australien gewandert war, schwamm die andere  offensichtlich  unverändert stationär unter dem Polareis des Nordens.

Cliff, mit dem Text noch immer nicht fertig, entschloß sich zum Handeln.

»Hört zu!« sagte er schließlich. »Ich bringe das Schiff erst einmal über das fragliche Objekt auf dem Südpol. Ich bin auch eurer Meinung oder besser, ich vertraue auf unsere Intuition und die Erfahrung mit Exotismen. Wir haben sicher noch so viel Zeit, uns ruhig zu unterhalten.«

»Achtung«, sagte Hasso, der gerade die Kanzel betrat, einen Becher Kaffee in der Hand. »Villa lauert. Sein Mißtrauen entfaltet sich wie eine seltene Blüte.«

»Bis er seine Leute in Bewegung gesetzt hat«, versprach Mario triumphierend, »sind wir zurück in der Realzeit.«

»Täusche sich niemand, was Villas Effizienz betrifft!«

Die ORION nahm Fahrt auf, schwang sich schnell in einer weiten Kurve nach unten und raste über das Meer auf die ferne Polkappe zu. Cliff steuerte, und der Rest der Crew diskutierte über die Höhe der Wahrscheinlichkeit, diesmal Simers Erbe gefunden zu haben. Je mehr sich der Diskus den angegebenen Koordinaten näherte, desto sicherer waren die Freunde der ORION. Schließlich, im grellen Sonnenlicht, lag die dünenartige, schneeweiße Landschaft unter dem Schiff. Cliff schaltete den Autopiloten ein und hielt das Raumschiff zweitausend Meter über der vermuteten Fundstelle an.

»Ich beginne mit der Ortung«, sagte Atan scharf. »Klar?«

»Tue dein Bestes!« ermahnte ihn Helga. »Und nun, Cliff, was sagst du zu unserem wahrscheinlichen Volltreffer?«

»Ich glaube fest«, antwortete McLane, »daß wir auf zwei interessante Funde gestoßen sind. Vieles deutet darauf hin, daß es die beiden Pole einer Versetzungsanlage sein könnten. Aber bevor wir an Bord unsere Nägel kauen und weiter herumrätseln, tun wir hier etwas Sinnvolles. Weckt Glanskis auf, und rüstet eine LANCET-Expedition zu dem Ziel aus, das Atan noch genau definieren wird.«

»Alles klar!« brummte Hasso. »Unsere Vorgesetzten scheinen noch alle zu schlafen.«

»Leider wachen sie auch wieder einmal auf«, meinte Arlene und ging, um den Raguer mit mehr persönlicher Fürsorge als ein schriller Summer zu wecken. »Und dann fängt das Ausweichspiel wieder von neuem an.«

Cliff grinste kurz und deutete auf Mario.

»Wenn sich Atan endlich entschlossen hat, uns zu sagen, wo sich die geheimnisvolle Kugel befindet, könntest du mit Overkill einen bequemen Zugang freischießen.«

»Nicht mit Hitzestrahlen?«

»Nein. Oder möchtest du in der südpolaren Kälte im Raumanzug unter dem Eis schwimmen?«

Schaudernd wandte sich Mario ab und sah zu, was Shubashi auf seine Ortungsschirme zauberte.

Eine Stunde später war die kleine Expedition startklar.



*



Mit Traktorstrahlen und voll hochgefahrenen Antigravprojektoren schwebte der mächtige Diskus über dem dünnen, treibenden Schnee, der von einem schneidenden Wind über das Eis gefegt wurde. Der rüsselförmige Zentrallift hob und senkte sich und verschwand mit dem letzten Teilstück in der Grube, die Mario ins Eis geschnitten hatte. Es herrschten mehr als dreißig Minusgrade.

Auf Cliff und Mario, die am Boden der Grube standen und die Innenversorgung ihrer leichten Raumanzüge einpegelten, wirkte die Oberfläche der Südpolkalotte trotz aller Erfahrungen in fremden Landschaften noch immer bizarr, geheimnisvoll und jetzt auch gefährlich. Zu einer Zeit, in der das Große Schiff durch die Milchstraße gejagt war und Kulturen gesät hatte, wuchsen hier gigantische Bäume in tropischen Breitengraden! Die Sonne hing dicht über dem Horizont; alle Schatten waren schwarz, kantig und lang. Cliff murmelte ins Helmmikrofon:

»Hoffentlich führt deine schräge Ebene zu einem leicht zu öffnenden Eingang, mein lieber Freund und Meisterschütze.«

Der Zentrallift zog sich ins Schiff zurück und kam mit Hasso und Glanskis wieder zurück.

»Ich hoffe noch viel mehr, daß wir rechtzeitig dort eindringen«, sagte Mario. »Oder glaubst du noch immer, daß es der vergessene Betriebsreaktor einer vergessenen Station von Käpten Ahabs Walfängerkollegen ist?«

Hasso lachte kurz, was bewies, daß die Helmfunkverbindung ausgezeichnet war.

»Eher die Kochanlage der Krillfischer. Wartet ihr auf Wamslers Erlaubnis?«

Vorsichtig bewegten sie sich hintereinander rund hundertfünfzig Meter weit in einem Winkel von dreißig Grad abwärts. Das massive Eis schimmerte zuerst noch bläulich, jetzt wurde es milchig trüb. Die Helmlampen flammten auf und bildeten Reflexe wie an Diamantstaub. Die Außenwand der Kugel, ein winziger Sektor, schimmerte wie reine, polierte Bronze. Dies war wirklich kein Relikt des zwanzigsten Jahrhunderts! Glanskis nahm einen Anlauf und schlitterte auf seinen Raubtierkrallen an den drei Raumfahrern vorbei, bis er nach einer kreiselnden Fahrt dumpf gegen die Kugel prallte und sich mit der Schulter abfing.

»Keine Spur von Geheimnissen. Nur dünne Trennlinien!« kam seine grollende Stimme.

Auf ihn wirkte offensichtlich diese rätselhafte Strahlung anders. Cliff, Hasso und Mario glaubten, im Eis und dicht vor der bronzenen Fläche eine dünne Aura zu erkennen, die ständig ihre Farbe und ihre Intensität wechselte. Trotzdem gingen sie weiter, bis sie neben dem Raguer standen. Vor sich erkannten sie die haarfeinen Linien eines Kreises mit drei Metern Durchmesser, zudem vier sich kreuzende Linien, wie die Speichen eines Rades. Mehr als ein Drittel des Kreises befand sich innerhalb der schützenden Eisumhüllung. Der Kybernetiker zog seine Waffe, schaltete sie auf Thermo-Maximum und setzte sie vorsichtig und genau gezielt ein.

»Immerhin reitet uns der Teufel«, sagte Cliff sarkastisch. »Wir handeln wieder einmal, ohne zu denken. Das Ding kann explodieren!«

»Dazu hatte es nach Meinung der Forscher einige Jahrtausende Zeit«, sagte Mario durch das Zischen, das die Außenmikrofone übertrugen. Aus dem schrägen Spalt im Eis wirbelten gewaltige, kochendheiße Dampfwolken nach oben und wurden weggerissen. Hassos winzige Helmkamera übertrug die optischen Eindrücke zur ORION. Etwa drei Minuten lang fraß sich der schmal gefächerte Strahl durch das dicke Eis und schnitt eine Nische seitlich in die dreieckige Wand.

»Da bewegt sich etwas!« fauchte der Raguer. »Achtung! Die Hitze ist ein Signal gewesen ...«

Es war entweder die Hitze gewesen oder ein Öffnungsmechanismus, der auf die Funkwellen oder die Waffenenergie ansprach.

»Den Teufel, der uns reitet, sollten wir nicht auf uns sitzen lassen!« erklärte der Commander finster. »Sesam öffnet sich tatsächlich!«

»Also doch!« schaltete sich Hasso ein. In diesen Worten lag all seine Überzeugung, daß die Crew wirklich Simers Vermächtnis (oder eine gleich bedeutsame Anlage) gefunden hatte.

Die acht dreieckigen Segmente klappten mit dem typischen Geräusch eiskalten Metalls nach innen. Ein Hohlraum, in diesem Fall eine beleuchtete Schleuse, erschien. Der Boden der Anlage war schräg  ein weiterer Beweis. Mit einem Panthersatz sprang Prac'h ins Innere. Ruhig, aber wachsam schoben sich dann die Raumfahrer durch die fahle Aura hinein in den Raum aus Metallrastern. In dem Moment, da sie die merkwürdige Lichterscheinung passierten, packte sie für kurze Zeit die Empfindung einer unausgesprochenen Angst, einer Gefahr, die sie körperlich wie einen Schock spürten. Durch die beschlagenen Helmscheiben warfen sie sich bestürzte Blicke zu. Dann schlossen sich die Segmente wieder.

»Besonders große Schwierigkeiten hatten wir nicht«, stellte Cliff unruhig fest. »Das kann nur bedeuten, daß der folgende Weg voller Fallen ist. Simer oder wer auch immer will die Eindringlinge in Sicherheit wiegen.«

»Akzeptiert«, brummte der Chefingenieur. Die innere Schleusentür, zweieinhalb zu zweieinhalb Meter groß, klappte nach oben und innen weg. Die Raumfahrer zogen wieder ihre modifizierten HM 4.

»Und was folgt?«

Vor ihnen lag jetzt ein breiter, relativ niedriger Korridor. Gelbes Licht fiel mit der Illusion von Wärme und Geborgenheit durch eckige Raster der Decke. An den Wänden, in kleinen Nischen, befanden sich Schaltanlagen einer unbekannten Technik, deren Einzelteile auf die Raumfahrer irgendwie vertraut wirkten. Noch zögerten sie einzutreten. Mario hob die Waffe, nahm einige Schaltungen vor und feuerte dann viermal auf winzige, augenförmige Linsen, die an den Wänden, am Boden und in der Decke die Freunde anzustarren schienen. Im Innern der Kugel herrschten höhere Temperaturen als draußen  Hasso las die Werte am Multiarmband ab und drosselte die Anzugsversorgung. Vor der Innentür der Schleuse spannte sich ein schillerndes Netz aus glühender Energie, leuchtete schwach auf und zerfiel. Mario näherte die Mündung der Waffe dem zerstörten Mechanismus, bewegte sie jenseits des Schleusenrahmens aufwärts und abwärts und sagte dann:

»Tretet ein, bringt Forschergeist herein.«

Sie riskierten fünf Schritte, ohne daß etwas geschah. Sie wurden nicht beschossen, stolperten nicht über Energieschwellen, und es projizierten sich auch keine Schreckgestalten. Alles wirkte so, als wären sie nach unendlich langer Zeit die ersten Besucher. Aber dafür klickte es ununterbrochen, und in den Nischengeräten erhellten sich große, farbige Flächen und blinkten.

Prac'h Glanskis stieß ein unverständliches Wort aus, vermutlich so etwas wie einen potenzierten Kraftausdruck. Dann nahm er einen Anlauf und sprang in vier weiten Sätzen durch den Korridor. Er wirbelte, kurz bevor er eine Art Gitter aus bernsteinfarben glühenden Strahlen erreichte, auf der Stelle herum und brüllte zu den Raumfahrern zurück:

»Ihr seht, Simer heißt uns ohne Blitzhagel willkommen.«

Cliff hob die Hand und ging geradeaus über den schrägen Boden.

»Vermutlich wartet er auf unsere Begrüßungsworte!«

Zögernd folgten die beiden Mitglieder der Crew dem Raguer und dem Kommandanten. Mario betrachtete die Aggregate in den Wandvertiefungen sehr genau. Aber immer wieder murmelte er:

»Keine Ahnung, was das Zeug soll. Nicht der geringste Hinweis. Aber sie ähneln den Anlagen im Großen Schiff der Dara!«

»Dann erinnere dich, wie man ihnen Musik, Getränke oder warmherzige Worte entlocken kann«, sagte Cliff scharf. Er war voller Unruhe und Unsicherheit. Als sich die vier Raumfahrer unmittelbar vor dem Gitter aus Energie befanden, fauchten und krachten unvermittelt laute Geräusche hinter ihnen. Ein zweiter Gittervorhang, diesmal quer, aus unterarmdicken Strahlen spannte sich durch den Korridor. Gleichzeitig mit der blitzschnellen Reaktion des Raguers begann sich in der Luft vor ihnen etwas zu bewegen. Umrisse schälten sich aus dem Halbdunkel.

Prac'h Glanskis zog seine Waffe aus der Halterung eines der breiten Bänder an seinen Gliedmaßen und schoß auf Sensoren, die von den Freunden bisher nicht wahrgenommen worden waren. Stichflammen, Blitze und fauchende Rauchwolken zuckten, fauchten und jaulten vor den Raumfahrern hin und her, verwischten den Blick geradeaus und ließen die Energiesäulen flimmern und flackern.

Unsichtbare Exhaustoren beseitigten den Rauch. Als sich der Blick klärte, stand vor den Freunden  Simer.

Eine metallisch klingende Stimme beseitigte, noch ehe sie sich von der halb erwarteten Überraschung erholt hatten, jeden Zweifel.

»Dies ist eine Projektion, von einem Aashaprechner gesteuert, handlungsfähig, dreidimensional und schnell reagierend. Die erste Schwelle ist überschritten. Nur das richtige Stichwort entscheidet über eure Vernichtung.«

Cliff, der vor wenigen Minuten Hassos Gesten richtig gedeutet hatte, klappte die Scheibe des Helms hoch und sagte:

»Simer! Dein ewiger Gegner ist hier. Cliff McLane mit seinen Freunden. Wir kommen, um dich daran zu hindern, die Erde verschwinden zu lassen.«

Jeder der vier hielt die Waffe, auf höchste, tödliche Energieabgabe geschaltet, in der Hand. Sie waren entschlossen, ihr Leben und die Interessen dieses Planeten so teuer wie möglich und buchstäblich bis zum letzten Bewußtseinsfunken zu verteidigen.

»McLane? Dieser wahnwitzige Raumcommander?«

Die Stimme der Computerprojektion klang tatsächlich belustigt. Oder bildeten es sich die Raumfahrer mit ihren überreizten Sinnen nur ein? Tatsächlich verdichtete sich die Projektion immer mehr, und je deutlicher Simer wurde, desto stärker wurde  abermals!  die Flut der mit ihm gekoppelten Erinnerungen.

»Genau dieser. Und noch etwas, ehe deine Mikrochips übermütig werden«, donnerte der grünäugige Kybernetiker überzeugend. »Ich habe die Overkillprojektoren unseres Schiffes auf Kodeworte geschaltet. Nur eine Silbe von mir, und diese Kugel wird in Moleküle zerlegt.«

»Und auch diesmal spricht mein Freund, verblüffenderweise, die Wahrheit«, fügte Sigbjörnson hinzu. Über das asketische Gesicht dieses Spiegelbildes des letzten Unsterblichen glitt so etwas wie ein mageres Lächeln.

»Woher kommt ihr?«

»Aus der Zukunft. Etwa ein Jahrhundert. Rund zehn, fünfzehn Jahre weniger. In der Zukunft ist die Erde soeben verschwunden und nur noch ein hyperenergetischer Schatten. Hier sind wir, um dich zu zwingen, den Planeten wieder in den normalen Weltraum und in die betreffende Zeit zu versetzen. Wenn es durch die Vernichtung dieser Station und des Pendants am anderen Pol zu schaffen ist ... an uns soll es nicht liegen«, sagte Cliff und hoffte, genau jenen Ton getroffen zu haben, in dem er sich bei seinem letzten Kontakt mit Simer unterhalten hatte. Nun, »Unterhaltung« war wohl schwerlich die richtige Bezeichnung für jene Art der Dialoge.

Wieder lächelte Simer. Er sagte:

»Ihr seid in der Falle, Erdenbewohner. Die Menschheit ist in meine Schlinge getreten. Die Versetzungspolkugeln sind ebenso wie die kosmischen Modelle und deren Manipulationsmöglichkeiten in einem unbekannten Mond, weit außerhalb eurer Einflußsphäre, von mir und meinen Freunden eingerichtet worden.«

Hasso erwiderte in einem Tonfall, von dem er sicher nicht grundlos hoffte, daß er glaubwürdig sein möge:

»Die Menschheit ist eine Abstraktion. Sie schafft die größte Distanz zum Menschen. Das gilt im Besonderen für dich, aber auch für uns. Wir kennen den Mond. Er ist einer von drei Satelliten eines grünen Sauerstoffplaneten. Wir halfen einem Sternenvolk, dorthin umzusiedeln. Sie warnten uns vor dir, Simer. Gib's auf!«

Der steuernde Computer war schnell, aber nicht sehr viel schneller als die Maschinen, die Mario täglich bediente. Es dauerte mindestens dreißig Sekunden, bis die Projektion reagierte. Simer, in eine Art hochgeschlossene Uniform von strahlendem, aseptischem Weiß gekleidet, breitete die Arme aus und erklärte verbindlich:

»Die Erde in eurer Zeit ist verschwunden. Ihr seid heimatlos! Damals, als ihr euch gegen mich stelltet, habt ihr den Grundstein zu diesem Vorgang gelegt.«

»Wir sind nicht die Baumeister oder Maurer des Schicksals«, rief Cliff wütend, riß sich aber sofort wieder zusammen. »Ebenso wenig wie du, Simer. Noch dreißig Sekunden gebe ich dir, sonst vernichten wir alles. Wir sind nur eine Handvoll und haben lange genug gelebt. Wie du weißt, vertreten wir rücksichtslos die Interessen des Planeten. Und auch du selbst bist tot, vergessen, machtlos ... was immer eine Projektion unternimmt, es ist nicht einmal der Schatten eines schwachen Abglanzes. Noch fünfundzwanzig Sekunden.«

In einer Linie und ohne sich miteinander verständigt zu haben, gingen sie entschlossen auf den täuschend echten Körper zu, der vor ihnen zurückwich.

Cliff sagte:

»Wir vertreten die Erde. Wir sind aussichtslos verzweifelt.«

»Wir nehmen auf nichts und niemanden Rücksicht!« unterstützte ihn Hasso. Mario schnappte:

»Auf dich am wenigsten, Simer. Heimatlos oder nicht! Wir überleben. Diese beiden Stationen überstehen es nicht.«

Zufällig glitt sein Blick nach oben. Er sah eine Reihe von eineinhalb Dutzend kleiner Projektoren. Vorsichtshalber und um ihre eiskalte Rücksichtslosigkeit zu dokumentieren, zerstörte er die Geräte. Simer wich, rückwärtsgehend, vor ihnen zurück. Sie folgten.

Es ging um mehrere Ecken, der Korridor wurde schmaler. Schließlich befanden sie sich im Zentrum der Kugel. Fast hatten sie nichts anderes erwartet: ein Saal mit kuppelförmiger Decke, voll seltsamer Geräte, Bildschirme, irgendwelchen riesigen Isolatoren, die wie Installationen eines Blitzforschungsinstituts wirkten, angefüllt mit überwältigender Technik, die von wenigen Pulten zu schalten war. Die Pulte ihrerseits waren zweifellos für die Projektion entworfen worden, denn es gab keine Sessel. Die Tastaturen befanden sich in etwa eineinhalb Metern Höhe. Zwischen zwei der schweren, schwarzen Isolatoren spannten sich haarfeine, hell summende Energiefäden.

»Eines ist sicher«, überlegte der Raguer laut, und schließlich schien es seine Gestalt oder seine Stimme oder beides zu sein, die den Computer  und die sichtbare Verkörperung der Summe, aus Rechnern, Speichern und Terminals  dazu brachte, ein alternatives Programm zu fahren. »Es ist sicher, daß wir nicht verstehen, wie diese Anlage zu schalten ist. Wenn wir sie zerstören, das sind unsere Überlegungen, machen wir in der Zukunft das Verschwinden der Erde rückgängig. Einen kleinen Zeitsprung und ein paar Erdbeben nehmen wir dabei in Kauf, selbst den Umstand, daß unsere Existenz in Frage gestellt wird. Dies solltest du zum Zentralthema deiner Rechenkunststücke machen, Simer-Bewußtsein!«

Wie spielerisch hob Prac'h seine Pranke mit der Waffe und feuerte kurz auf die energetische Verbindung.

Ein Blitz schlug in den Boden ein.

Der Lichteffekt blendete die Raumfahrer, der peitschende Donner machte sie halb taub, und eine hochfrequente Erschütterung ließ sie auf dem schiefen Boden taumeln. Die Projektion begann zu flimmern wie ein schlechtes holografisches Bild, stabilisierte sich wieder. Undeutlich hörten sie durch das Winseln und Klingen in ihren Ohren eine Stimme, die um eine halbe Oktave höher war als zuvor.

»Ich hatte niemals ...nichtung des Planeten ins Auge gefaßt!« schrie Simer.

Keiner der Raumfahrer glaubte, richtig verstanden zu haben. Cliff zog den linken Handschuh aus und brachte das Kunststück fertig, mit dem kleinen Finger in beiden Ohren herumzubohren.

»Wie? Was? Habe ich verstanden, daß du ein wahrer Freund der Menschen bist, der Erde? Ich muß mich wohl verhört haben, Simer!«

Vor seinem inneren Auge tauchte das Bild auf, das Simer als regungslosen Körper in den Kühlzellen der alten, verbeulten ORION zeigte. Die Projektion hob abwehrend beide Arme, flackerte erneut und wandte sich in die Richtung der Pulte, auf denen rote, gelbe und purpurne Signalfelder wie rasend flackerten.

»Als die beiden Kugeln im Eis versenkt wurden«, ertönte die Stimme mit größerem Schalldruck, »hatten meine Freunde und ich bereits die schlummernden Kräfte des Rudraja und des Varunja ...«

»Ich habe es gewußt! Schon wieder! Varunja und Rudraja!« schrie Mario enttäuscht auf. Er machte ein Gesicht, als habe er einen uralten und überdies faulen Witz wieder einmal gehört. Simers Projektion starrte ihn völlig verständnislos an.

»Wir wollten die Erde nicht vernichten!« wiederholte er.

»Was wolltet ihr?« fragte Cliff scharf. Wieder zuckte ein Bündel feiner, knisternder Blitze aus dem Isolator und hüllte Simer sekundenlang ein. »Etwa uns helfen? Unglaublich für uns, Simer.«

»Wir wollten durch die Beherrschung der Erde den Planeten verstecken können.«

»Ihr wolltet die Erde beherrschen?« fragte Hasso halb erstaunt, halb zur Bestätigung. »Um sie vor den R.- und V.-Kräften in Sicherheit bringen zu können?«

»Eines sollte das andere beinhalten!« bestätigte Simer.

»Warum eigentlich?« fauchte der Raguer aufgebracht. Die Auskunft eröffnete gänzlich neue Perspektiven über die Motivation der »damaligen« Simer-Aktionen.

»Wir wollten herrschen, aber unseren Besitz nicht durch das Einwirken fremder Mächte verlieren. Rudraja und Varunja sind nicht die Dara, sind nicht Teil der Kosmischen Aussaat. Wir schufen also die Möglichkeit, die Erde zu verstecken.«

»Die Erde ist in der Zukunft, aus der wir kommen, schon versteckt!« rief der Commander. »Sie existiert nur als hyperenergetisches Echo. Ich sagte es schon einmal. Du mußt die Schaltung wieder rückgängig machen, Simer!«

Die Auskunft  selbst wenn es eine Lüge sein sollte  ergab einen bedeutungsvollen Sinn. Es stand fest, daß Simer von Rudraja und Varunja wußte. Sicher war auch, daß die Stationen von ihm stammten. Daß Simer die Erde und darüber hinaus die Raumkugel beherrschen wollte, war für die Crew und die Erdregierung eine feststehende Tatsache. Jeder Usurpator mußte logischerweise versuchen, die Beute zu schützen. Also war es durchaus logisch, daß Simer ein Verfahren entwickelt hatte, die Erde im Hyperraum zu verstecken, falls die Kräfte der fernen Vergangenheit einmal wieder erwachen würden und übermächtig zu werden drohten. Cliff und seine Freunde hier in der Kugel hatten es begriffen, und auch die restliche Crew in der ORION hatte jedes Wort mitgehört.

»Es fällt schwer, dir die Fürsorge für unseren Planeten zu glauben!« beharrte der Commander.

»Trotzdem ist es so. Für euch ist die Erde ein Leitmotiv, ebenso wie es das Leitmotiv bleibt!« lautete die erstaunliche Antwort. Cliff nickte und sagte zustimmend:

»Du hast völlig recht mit dieser ironischen Feststellung. Aber offensichtlich ist die Technik der beiden Versetzungspole etwas aus dem Ruder gelaufen.«

Die Simer-Projektion bewegte sich in dem weit offenen Raum auf ein Pult zu und schien die nächsten Schaltungen zu berechnen.

»Wie meinst du das?«

»Überschlagsblitze und aufgeregte Signalfelder sind immer ein Zeichen dafür, daß es nicht so läuft wie geplant. Warum reagierte deine Schaltung mit einer Verzögerung von etwa fünfundachtzig Jahren?«

Sehr oft während solcher Gegenüberstellungen in Anlagen einer hochgezüchteten und teilweise unverständlichen Technik schafften es die Mitglieder der ORION-Crew, den Sinn der meisten Einzelelemente halb aus langer, intensiver Erfahrung und halb aus der Fähigkeit heraus, intuitiv das Wichtigste zu erfassen. Hier versagte weitestgehend jeder Versuch einer Analyse.

»Ich habe die Reaktion der Versetzungspole aus der Programmierung herausgenommen«, entgegnete Simer.

»Warum?«

Die Finger der Projektion glitten über Schalter und Sensorpunkte und verschwanden in den Tastmulden des Pultes. Einige Leuchtfelder änderten ihre Farbe. Das rasende, aufgeregte Blinken beruhigte sich etwas.

»Um so schneller reagieren zu können. Ich müßte von euch genaueste Daten haben, um eine erschöpfende Antwort geben zu können. Du hast recht; offensichtlich hat euer Eindringen einen Teil der Schalttechnik zur Fehlfunktion infiziert.«

»Guter Ausdruck«, stellte Mario brummend fest. »Zurück zu unserer Forderung. Schalte die Erde wieder in den Normalraum zurück!«

»Die Schaltungen dafür sind bereits programmiert!«

»Dann führe sie aus.«

Die Projektion Simers wurde an den dünnsten Stellen durchsichtig. Die Finger und die Fußspitzen verschwanden, erschienen wieder, schienen förmlich zu flackern. Aus dem Sockel des Pultes kam ein dumpfes Brummen und erfüllte die Kuppel mit seinen Vibrationen. Simer erklärte mit leiser und wieder lauter werdender Stimme:

»Eigentlich war die Programmierung darauf angelegt, daß vierundachtzig Erdenjahre nach dem Augenblick, an dem die Besucher des Mondes die beiden Planeten ineinander zur Deckung gebracht haben, die Erde sich im Hyperraum versteckt.«

»Das haben wir inzwischen verstanden«, schnappte Cliff. Im Helmlautsprecher summte ein scharfes Signal aus der ORION. »Aber es passierte wenige Tage nach dieser Schaltung!«

»Deswegen, weil ich die Programmierung änderte.«

Die Projektion verblaßte immer mehr. Noch stand Simer dicht vor der Schaltung und bewegte sich auf eine Kombination verschiedener Kontakte zu. Hasso hörte die Meldung aus dem Raumschiff, und Cliff hörte sie ebenfalls. Dann schrie der Commander dem Unsterblichen zu:

»Nun drücke doch schon endlich diesen verdammten Schalter, Simer!«

Helga sagte von ihrem Platz vor dem Funkpult:

»Ihr dort unten! Ich erhalte eben einige wirre Meldungen. Teile der Erdoberfläche verschwinden und tauchen wieder auf. Äußerste Panik an diesen Stellen. Es sind distriktgroße Flecken. Elf Meldungen bisher. Über den ganzen Planeten verteilt.«

»Verstanden«, schnarrte Mario de Monti. »Los, Simer! Deine letzte Schaltung sollte eine gute Tat sein.«

Die Schaltungen waren nicht beschädigt. Aber offensichtlich waren irgendwelche Programmspeicher verletzt und teilweise zerstört worden. Wodurch, das entzog sich verständlicherweise ihrer Vorstellung. Die Zeit begann zu drängen  die kurze Nachricht aus dem Schiff, dramatisch komprimiert, sagte mehr aus, als Cliff lieb war.

»Simer! Was geschieht dort draußen?« rief Hasso. »Teile der Erde verschwinden!«

»Vermutlich auch in den Hyperraum!« fügte Mario hinzu. Cliff ging die wenigen Schritte bis zu Simer und bemerkte mit steigendem Entsetzen, daß die Projektion mehr und mehr ihre wahre Gestalt zeigte: sie zitterte, löste sich auf, wurde transparent und festigte sich nur kurz und innerhalb einzelner Stellen. Als Cliff den Unsterblichen erreicht hatte, sah er deutlich, wie sich die Finger den Schaltern näherten, wie sie versuchten, die Sensorpunkte zu berühren, wie sie sich aber auch immer wieder auflösten und keinerlei Effekt hervorriefen.

Wieder sagte Helgas Stimme eindringlich:

»Cliff! Der Zustand wird immer dramatischer. Ihr müßt etwas tun, aber tut es schnell!«

»Verstanden. Wir versuchen's.«

Wieder versuchte Simer, einen Schalter zu bewegen. Hasso, dicht hinter Cliff, rammte dem Commander den Ellenbogen in den Rücken.

»Los, Cliff! Das war ein deutlicher Hinweis.«

»In Ordnung!«

Hasso und Cliff hatten begriffen, daß der Computer langsam in seiner Leistung nachließ und daß die Projektion Simers, von diesem Computer gesteuert, ein deutlicher Beweis für diese Minderfunktion war. Noch einmal erwachte in dem Moment, in dem Cliff den Schalter bewegte, eine größere Energiemenge.

Simer schrie unter schrecklichen Auflösungsgrimassen und im Tonfall schmelzender Lautsprecher:

»Dasselbe am Nordpol! Schnell ...«

Der ausgefaserte Unterarm der Projektion deutete auf drei Sensorpunkte. Cliffs Finger im Raumhandschuh tippte leicht auf die Felder. Das glimmende Licht darunter erlosch, und auch die Leuchtfelder an den Wänden wurden zum Teil abgeschaltet. Dann zeigte Simer auf einige Vertiefungen im Pult, und Cliffs Finger bohrten sich in die nach innen gekrümmten Löcher.

»Mario! Hasso! Zurück ins Schiff!« stieß Cliff hervor.

Der Aufruhr aus Lichtern und Bewegungen in der kuppelförmigen Schalthalle beruhigte sich langsam. Wieder führte Cliff einige Schaltungen aus, deren Sinn er nicht verstand und deren Auswirkungen er keineswegs zu kontrollieren vermochte. Von Simer existierte nur noch ein tänzelnder Schatten, der die Umrisse eines Menschen lediglich andeutete. Auch die Lautsprecher schwiegen. Hasso und Mario nickten dem Commander zu, schlossen die Helme ihrer Raumanzüge und verließen die Kuppel mit schnellen Schritten.

Sie wußten, was sie zu tun hatten.

McLane merkte sich die Reihenfolge der Schaltungen. Es wurde ihm durch farbige Markierungen und durch eine relativ einfache Abfolge von Reglern, Sensorpunkten und Vertiefungen erleichtert. Wieder flüsterte Helgas Stimme, drängend und aufgeregt:

»Cliff! Beeile dich. Die Situation wird immer schlechter.«

Mit schweigendem Grimm sagte sich der Commander, daß sie einmal mehr buchstäblich in letzter Sekunde handeln und ebenfalls wieder einmal die Erde retten mußten. Dies war, daran gab es keinen Zweifel, tatsächlich die Anlage Simers, und die Schaltungen mitsamt der geheimnisvollen Energiequelle funktionierten leider besser als gedacht. Teile der Erde verschwanden im Hyperraum, davon war Cliff überzeugt. Ebenso davon, daß die Crew identische Schaltungen in der Kugel im Nordpolwasser unter der Eiskappe durchführen mußte  wer sonst?

Die Projektion deutete mit einem Oberarmstumpf, der wie eine halbgelähmte Schlange aussah, nacheinander auf drei Schalter.

Cliff betätigte diese Schaltungen.

Dann flackerte das Licht. Die Projektion verblaßte. Vor einer Stunde hatte sie noch ebenso lebensecht ausgesehen wie der leibhaftige Simer. Ein Prankenhieb des Raguers traf Cliff am Oberschenkel. Prac'h fauchte wütend auf:

»Hinaus!«

Wenn der funktionsunfähige Computer auch die allgemeine Energieversorgung desaktivierte, verwandelte sich die bronzefarbene Stahlkugel blitzschnell in ein Gefängnis. Cliff schlug die Klappe der Helmscheibe herunter, wirbelte herum und folgte dem Raguer. Sie stürmten durch die Korridore.

»Wir hoffen, daß du tatsächlich alle Schaltungen betätigt hast. Bist du sicher, daß du die Südpolstation abgeschaltet hast?«

»So sicher«, keuchte Cliff und rannte, eine Hand im Nackengurt des silbergrauen Raubtierkörpers verkrallt, neben Glanskis her und ließ sich mitziehen, »wie ich sein kann. Es scheint richtig gewesen zu sein. Hoffentlich.«

Vor ihnen klappte die innere Schleusentür hoch.

Sie warteten ungeduldig, während sie über ihre Empfänger mithörten, wie Mario und Atan einen Kurs zu den ermittelten Koordinaten am nördlichen Pol der Erde programmierten und wie andere Meldungen von planetaren Sendern eintrafen. Die Erde verhielt sich wie ein Globus, dessen einzelne Felder pulsierten.

Ein Gebiet verschwand, erschien wieder nach einiger Zeit, ein anderes verschwand ebenso, mehrere Teile der Planetenoberfläche wuchsen zusammen und begannen ebenfalls so zu flackern wie die Projektoren Simers.

Cliff und Glanskis sprangen in die Schleuse und warteten, bis sich hinter ihnen der Klappenmechanismus bewegte und schließlich die Segmente knirschend nach außen bewegt wurden.

Dann rannten sie durch die schneidende Kälte zum Schiff.

Der Zentrallift glitt mit ihnen aufwärts, und die ORION X raste davon, kaum daß sich hinter dem Rüssel aus Stahlelementen wieder die Schutzplatte geschlossen hatte. Das Ziel war der Nordpol, und glücklicherweise hatte der Galaktische Sicherheitsdienst andere Probleme, als sich auf Cliff und sein Team zu konzentrieren.


7.





Die ORION X flog fast über dem zwanzigsten Breitengrad Ost.

Über Königin-Maud-Land hinweg, dann durch langgezogene Wolkenfetzen auf das Meer hinaus und in fünfzehntausend Metern Höhe weiter nach Norden. Nadelkap und Kapstadt des afrikanischen Kontinents kamen in Sicht.

»Es war weniger der energetische Schock der Speicher oder Rechner«, sagte Mario de Monti, der sich gerade notierte, was sie für den nächsten Vorstoß brauchten, »sondern der Schreck der Anlage, ausgerechnet uns gegenüberzustehen.«

»Du meinst, daß zwischen der Projektion und der Rechenanlage ein derartig starkes Feedback stattfand?« erkundigte sich Shubashi und kontrollierte noch einmal das Ziel, das sich im Autopiloten befand. Um die Diskushülle des Schiffes heulte die dünner werdende Atmosphäre. Auf den Ortungsschirmen befanden sich nur wenige Schiffe. Vor Cliff zogen die Bilder der Erdoberfläche vorbei. Bisher waren es nur schneeweiße Eisflächen und jetzt das Wasser zwischen Indischem und Atlantischem Ozean gewesen, und jetzt schob sich die Landmasse von oben ins Bild.

»Durchaus möglich!« sagte Helga und hörte ununterbrochen die Panikmeldungen. Dann hob sie den Arm und deutete, für alle ein Signal, auf die Bildplatte. »Schließlich wußte Simer von Anfang an, seit dem Moment, als Ishmee und du zusammentrafst, daß nur wir von der ORION seine wirklichen Gegner waren. Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß in den Computer so etwas wie eine ORION-Acht-Gegegenüberstellungs-Selbstzerstörungsanlage eingebaut war.«

»Phantastisch!« brummte der Raguer.

Die Crew versammelte sich hinter Cliff und starrte das unbegreifliche Bild auf dem großen, runden Schirm an. Ein Gebiet der Erde, ein unregelmäßiger Kreis von rund fünfzehn Breitengraden Durchmesser, verschwand gerade.

Der Ozean zwischen Südpol und Südafrika.

Langsam wurden die Wellen durchscheinend. Die grünblaue Farbe verblich. Im Meer erschien ein Loch ohne Boden und ohne Hintergrund. Im Hyperraum existierte dieses Stück Planet weiter, aber nicht mehr in dieser Zeit und auf dieser Ebene, die von der ORION gerade überflogen wurde. Es war, als habe eine gigantische Faust ein kreisartiges Stück aus der Erdkruste herausgestanzt und nichts als durchsichtige Luft hinterlassen. Einen Moment lang packte die Crew die Furcht, die Wirkungszone könne sich auch bis hinauf in ihre Flughöhe erstrecken, aber die ORION passierte diesen Bereich, ohne einen energetischen Impuls zu spüren.

»Wenn wir in einigen Minuten hinsehen«, sagte Arlene, die zusammen mit Helga die Meldungen abgehört und teilweise gespeichert hatte, »fangen die Wellen an, wieder zu erscheinen, gehen wieder weg  wie eine unterbrochene Bildfunkleitung.«

»Verstehe«, knurrte Cliff. »Wir sollten schon längst am Nordpol sein.«

Die Versetzungspole arbeiteten jetzt und in der Zukunft. Möglicherweise hatten sie die Hälfte der Schaltungen rückgängig machen können. Die akuten und jene, die in fünfundachtzig Jahren oder so erfolgten. Schafften sie es tatsächlich, auch die anderen fünfzig Prozent der Schaltungen unter dem polaren Eis des Nordens auszuführen, beseitigten sie  vermutlich  die heute und jetzt zu beobachtenden Effekte und das totale Verschwinden in der Zukunft.

Mario de Monti schüttelte den Kopf und ging zurück zu seinem Computerterminal.

»Satire ist der aussichtslose Versuch, die Wirklichkeit übertreffen zu wollen. Wir bringen es einfach nicht zustande!«

»Nein. Auch ich sehne mich seit Jahren nach einem ganz normalen, ruhigen Job, nach einem Vorfall, der mit normalen Mitteln unseres Verstandes und unserer Technik zu beheben ist. Das waren noch Zeiten, als wir nur gegen die Frogs beziehungsweise Uraceel zu kämpfen hatten. Damals gab es ein klares Feindbild und eine Handvoll ewig unzufriedener Vorgesetzter!« murmelte Cliff, aber er schien es nicht im mindesten satirisch oder ironisch zu meinen.

»Je älter wir werden«, berichtigte ihn Hasso, »und es ist zu befürchten, daß wir sehr alt werden  ohne daß man es uns ansieht! , desto komplizierter werden die Umstände, die Verhältnisse und die Situationen. Es gibt da eine natürlich-logische Steigerung der Schwierigkeitsgrade.«

»Kümmert euch lieber um die Ausrüstung für das Tauchabenteuer!« fauchte Shubashi. »Mit trefflichen Bonmots werdet ihr die andere Kugel kaum knacken können.«

»Da hast du auch wieder recht«, gab Hasso zu. »Volkes-Stimme hat immer recht.«

»Das Gipfelkreuz des Erfolgs steht für die Leichen, über die man gegangen ist«, orakelte Atan und versenkte sich in die Technik seiner Ortungsanlage.

Die ORION X jagte über die riesigen Wälder des Kongo hinweg, über den Tschad-Naturpark und die kleinen Bezirke der libyschen Wüste, die noch aus Sand bestanden, bemerkte, wie die hydroponischen Türme der Gemüsekulturen im Sonnenlicht aufblitzten, sah kleinere Teile des Kontinents wieder erstehen und abermals verschwinden, erreichte das Mittelmeer und raste über die Alpen hinweg, schnitt die Ostsee und Schweden, das aufflimmerte wie ein zuckender Bildausschnitt, ließ die Bären-Insel links liegen und bremste über den Inseln von Spitzbergen ab.

»Es gibt sicher inzwischen einen Aktionsplan?« wollte Prac'h Glanskis wissen. Vlare tätschelte seinen Rücken und bemerkte im Tonfall letzter Autorität:

»Ja. Meiner.«

»In dem du sicher keine Nebenrolle spielst?« fragte Prac'h zurück. Der graubärtige Riese stieß ein kurzes Gelächter aus und deutete auf die wasserhellen Stiefel an seinem Raumanzug.

»So ist es.«

Es war geplant, daß die ORION einen Schacht in das Eis schneiden sollte. Mario mit dem Overkillgeschütz würde diese Arbeit schnell und ohne die geringsten Probleme ausführen. Dann sollte sich das Schiff senken, über dem Loch schweben und drei Raumfahrer mit Antigravtriebwerken absetzen und ihren Kurs senkrecht kontrollieren. Vlare MacCloudeen, Mario und Cliff. Sie nahmen Ballast mit und würden schwimmend ebenso vorgehen wie im Eis des Südpols. Allerdings hofften sie, daß es weitaus schneller ging.

Es mußte schneller gehen.

Cliff wandte sich an Shubashi und sagte, diesmal ohne Ironie und völlig ruhig, konzentriert:

»Kommandant an Astrogator: Sind wir auf Position?«

Atan arbeitete schweigend und schwitzend an der Bestimmung. Undeutlich schimmerte weit unter dem Eis ein kugelförmiger Fremdkörper. Ununterbrochen erschienen neue Zahlen und Symbole auf den Ortungsschirmen. Schließlich keuchte Shubashi auf:

»Jetzt! Senkrecht hinunter, Cliff!«

Beim Anflug auf den Südpol oder besser auf dessen Küste hatten sie die Fontänen einiger Wale gesehen und eine Großfamilie von Adelaide-Pinguinen, die sich vor dem runden Schatten des Diskus ins Wasser stürzte. Vergeblich würde man hier in der erstarrten Landschaft nach einem Eisbären, einer Robbe oder einem Eskimo auf Hundeschlitten Ausschau halten.

»Dort vorn«, sagte Vlare mit seinem volltönenden Baß, »sehe ich das letzte Stück der schräg aus dem Eis ragenden Erdachse. Verdammt dunkel hier.«

Cliff schaltete sämtliche Tiefstrahler und Landescheinwerfer ein, dazu einen Kommandoschirm zur Overkill-Kabine, in der Mario sein Geschütz justierte. Er winkte Hasso, sobald die ORION sich eintausendzweihundert Meter über der Kugel befand, die Atan unter dem Ewigen Eis geortet hatte.

»Ich übergebe. Du bist für das Schiff verantwortlich«, sagte er scheinbar ruhig. »Ich kann nur hoffen, daß sich dieses Polgebiet nicht plötzlich in den Hyperraum entfernt. Dann können wir nämlich unser Geschäft zuschließen.«

»Ich bin uneingeschränkt deiner Meinung«, sagte Sigbjörnson mit großem Ernst.

Cliff wandte sich an alle.

»Fertig?«

»Weitgehend«, sagte Mario und löste das Geschütz aus. Der Overkillprojektor sandte einen materieauflösenden Strahl von einem Durchmesser, der bei etwa zehn Meter lag, aus dem Kern und durchbohrte das Eis. Ein zylindrischer Kanal entstand, mit glatten Wänden und einem offenen Zugang zum subglazialen Wasser. Einige Meter neben der Kugel verlor sich die Energie in den Tiefen des Ozeans.

Es gab nicht einmal eine Dampfwolke.

»Vlare! Du bist der erste!« sagte Cliff. Sie trafen sich mit Mario in der Schleuse des Zentrallifts. Noch einmal gingen sie alle Punkte ihrer Ausrüstung und ihres Planes mit pedantischer Sorgfalt durch. Die Ausrüstung war komplett. Der Lift senkte sich und blieb zwei Handbreit über der Oberfläche stehen.

»Du suchst immer das wahre Abenteuer, Vlare«, meinte Cliff. »Also wirst du der unendlich mutige erste Taucher sein.«

»Es dient der Erde«, gab Vlare in bester Laune zurück, schloß die Sichtplatte des Helmes und pegelte die Innenversorgung des Anzugs ein.

Die Schleuse öffnete sich.

Das stechende Licht aus den vielen Scheinwerfern verbarg sich hinter rasenden Schleiern aus Schnee und Eisnadeln, die von einem heulenden Sturm fast waagrecht über die Landschaft gefegt wurden. Vlare hob den Ballast hoch, klinkte ihn mit einem kurzen Seil am Gürtel ein und checkte den Schnellauslöser. Die drei Männer verbanden sich mit längeren Stücken eines Spezialseils. Die Funkgeräte funktionierten, Heim- und Gürtelscheinwerfer flammten auf. Jeder von ihnen gab aus der versiegelten Zweihandwaffe, die ebenfalls seilgesichert war, einen Schuß ab  auch die vernichtenden Waffen funktionierten. Langsam näherten sie sich der Kante des senkrechten Loches.

»Cliff an Helga«, sagte der Commander knapp. »Wir springen ins kalte Wasser.«

»Wenn ihr so viel Glück habt, wie wir euch hier wünschen, dann kann nichts schiefgehen, Liebster!« kam Arlenes dunkle Stimme über die Helmlautsprecher. Auf ein Zeichen Vlares sprangen sie nebeneinander ins dunkle, scheinbar unergründliche Loch.

Sie fielen etwa fünfhundert Meter, durch die Antigravaggregate abgebremst. Während des Falles bildeten sie eine Linie; als letzter schwebte Cliff hinter Vlares und Marios Ballast nach unten.

Dann tauchten sie ein und sanken tiefer. Die Antigravs wurden abgeschaltet. Atan gab die Entfernungszahlen durch. Lautlos, ohne Luftblasen, nur begleitet vom Geräusch der Stimme und ihres Atems, sanken sie hinter den Lichtstrahlen der Scheinwerfer her. Sie drehten sich, pendelten hin und her und sanken ... sanken.

»Halt!« sagte Atan.

Vlare klinkte den Ballast aus und versuchte, in dem tintenschwarzen Wasser das Ziel zu erkennen.

»Ihr seid exakt auf der richtigen Höhe oder Tiefe«, meldete Atan. »Auf den Meter genau. Rechts von euch ist die Kugel zu finden. Allerdings sehe ich nicht, wohin ihr gerade blickt.«

Durch die Finsternis des eiskalten Wassers trieb, scheinbar, eine riesige Masse heran. In Wirklichkeit drifteten die drei Raumfahrer darauf zu. Sie ahnten die kolossale Kugel mehr, als sie sie sehen konnten. Vermutlich war die Außenhülle auch hier bronzefarben und schimmernd.

Sie machten schwache Schwimmbewegungen, ignorierten die winzigen Partikel, die in den Kegeln der Scheinwerfer tanzten wie Staub im Sonnenstrahl, hingen aneinander an den Seilen und fühlten sich, als wären sie in einem Weltall aus Sirup, das jede ihrer Bewegungen zu einer Strapaze machte. Irgendwann keuchte Vlare:

»Ich hab's. Ich ziehe euch, Freunde.«

Er schwamm langsam auf die Kugel zu und versuchte, sie so dicht zu umschwimmen, daß er die geätzten Konturen der Schleuse erkennen konnte. Lange Minuten vergingen, während sich Cliff und Mario schweigend zu orientieren versuchten und ihrerseits nach den Kerben der Segmentschleuse Ausschau hielten.

Helga verzichtete klugerweise darauf, weitere Meldungen über verschwindende Zonen und Teile des Planeten durchzugeben.

Ab und zu heftete Vlare eine Magnetscheibe an die Stahlkugel, so daß die Raumfahrer nicht abdrifteten. Sie bewegten sich dann um diesen festen Mittelpunkt und leuchteten die annähernd goldschimmernde Oberfläche aus. Schließlich, nach einer kleinen Ewigkeit, holte Mario tief Luft und sagte:

»Ich habe die Schleuse direkt vor mir! Ich hefte uns an, ja?«

»Klar.«

Sie schwangen langsam herum, kürzten ihre Seile und klinkten sie in die Magnetscheiben ein, und dann eröffnete Vlare vorsichtig das Feuer aus seiner schweren Zweihandwaffe auf die Schnittpunkte der Segmente.

Cliff hatte kurz die Vision, mit einem Hammer anzuklopfen und zu erleben, wie Simer, mit Schwimmflossen ausgerüstet, sie blasengurgelnd und höflich bat, doch einzutreten. Die Segmente kippten lautlos nach den ersten zehn Probeschüssen nach außen, und wieder erhellte sich die Decke der Schleuse.

Sie schwammen hinein, obgleich die Decke sich links von ihnen befand. Aber kaum waren sie in den Wänden des kubischen Raumes, drehte sie die künstliche Anziehungskraft in die richtige Position. Ihre Stiefel landeten auf einem Rost, die Segmente schlossen sich, und eine unsichtbare Anlage saugte das Wasser aus der Schleuse, bevor sich die Innentür öffnete.

Auf halbem Weg in das Zentrum sagte Cliff:

»Ich glaube, daß sich Simer diesmal nicht zeigen wird. Aber die Energieversorgung funktioniert hervorragend.«

»Es kann nur wenige Jahre her sein«, meinte Mario, »seit diese beiden Kugeln existieren. Höchstens ein Jahrzehnt  von der Gegenwart aus gesehen.«

»Redet nicht  handelt!« empfahl ihnen Vlare.

Nebeneinander, die schweren Waffen in den Armbeugen, gingen sie dem Zentrum entgegen. Die Fallen und Hindernisse beseitigten sie mit gezielten Schüssen und hofften, daß die Inneneinrichtung auch in diesem Punkt identisch sein möge. Hin und wieder materialisierten vor ihnen Gitter oder Netze aus Energie, brachen aber stets zusammen, bevor sie den Mitgliedern der ORION-Crew gefährlich werden konnten.

Vlare winkelte seinen Arm an, betrachtete die Anzeigen des Indikators und sagte nach hundert Schritten:

»Wir können die Helme öffnen. Wärme und Luft, alles in Ordnung. Ich vermisse Simers phosphoreszierenden Drillingsbruder!«

»Keine Scherze!« murmelte Cliff. »Es geht um die Erde, Akt Zwei.«

Sie traten in den hallenförmigen Zentralraum. Nur ein einziges Pult war erleuchtet und in Betrieb. Es handelte sich um das Duplikat jener Schaltanlage, auf der Simers Projektion und der Kommandant die Schaltungen ausgeführt hatten. Cliffs Handbewegung scheuchte die Freunde an die Seiten der Kuppel.

Er selbst öffnete den Helm, atmete abgestandene und kühle Luft ein und konzentrierte sich auf die Schalter, Sensoren, Vertiefungen und Regler. Er betätigte einen Schalter nach dem anderen und war ziemlich sicher, keinen Fehler gemacht zu haben. Es gab keinerlei Nebeneffekte: Kein Schirm wurde hell, keine Leuchtfelder flackerten, es ging alles fast lautlos vor sich.

Schließlich hob Cliff den Kopf und schaute in die Augen Marios und Vlares. Die Blicke drückten erwartungsvolle Spannung und ein wenig Verzweiflung aus.

Cliff flüsterte:

»Gleich werden wir es erfahren!«

Einige Zeit später meldete sich Helga und versuchte, die eingehenden Nachrichten zusammenzufassen. Sie schien entspannt und ein wenig euphorisch zu sein, als sie hervorstieß:

»Mehr und mehr Teile der Erdoberfläche verschwanden, blinkten zwischen Gegenwart und Hyperraum hin und her. Jetzt kommt ein Datenstrom herein. Er sagt aus, daß nach und nach alle verschwundenen Gebiete wieder materialisieren und stabil bleiben. Nachrichtenverbindungen, TV-Sendungen  all dieser Kram funktioniert wieder, als wäre kaum etwas geschehen.

Ihr könnt auftauchen, Freunde.«

Cliff grinste erleichtert und nickte seinen beiden Begleitern zu. Ins Mikrofon sagte er:

»Nichts anderes hatten wir vor. Ein warmes Bad vorbereiten und eine kräftige Mahlzeit, klar!?«

Arlene erwiderte mit grenzenloser Erleichterung:

»Der Champagner und die Gläser sind schon bereit, einschließlich der Trinkhalme für Glanskis.«

»Wie trefflich«, antwortete Cliff und schloß langsam seinen Helm. Die Männer sicherten sich wieder an ihren Gürtelringen, stapften hinaus und warteten die Prozedur der Schleusentüren ab. Dann warfen sie sich nach draußen, klinkten den Rest des Ballasts ab und schwebten aufwärts.

Als sie die Schleuse der ORION betraten, war alles Wasser an ihren Anzügen zu weißem Eis gefroren.

Überall, wohin sie in ihren Raumanzügen gingen, hinterließen sie kleine Pfützen auf dem Boden.

Hasso Sigbjörnson handelte schnell und mit gewohnter Präzision. Auch er war bestrebt, aus der Vergangenheit zu entkommen und einen Schlußstrich zu ziehen. Er hatte den Kurs vom Nordpol in die Richtung der Temporalbrücke bereits programmiert und schaltete seine Maschinen auf volle Kraft, als die drei Raumfahrer sich an Bord befanden. Ihm war nicht anzusehen, daß er sich soeben für die ORION-Zeit und Xernona entschieden hatte, nicht dafür, hierzubleiben und/oder seine Familie in die Zukunft mitzunehmen. Aber er schwieg und sah ruhig zu, wie die Raumfahrer ihre Plätze einnahmen und Mario die Flaschen entkorkte.

Cliff hob das Glas, blickte sinnend die Kohlensäureperlen an und sagte mit leichtem Kopfschütteln:

»Zum hundertsiebenunddreißigsten oder zweihundertdreizehnten Male die Erde gerettet ... Niemand wird uns das glauben. Nur die Engora!«

»Noch haben wir das Stundenlabyrinth der Zeitbrücke vor uns«, gab Vlare zu bedenken und trank das volle Glas in einem Zug hinunter.

Der Diskus stürmte von der Oberfläche der Erde hinweg, auf den fernen Planeten zu und auf den Punkt, an dem sie alle wieder ihre eigene Zeit erreichen würden. Helgas Funkpult gab die Nachrichten wider. Jede einzelne davon war optimistisch, stimmte erleichtert und fröhlich.

»Die Erde ist wieder stabil!« sagte Arlene. Cliff gab zurück:

»Ich wünschte, wir wären es auch!«

Die ORION flog zum Saturn, würde dort umkehren, nachdem der Zeitsprung geglückt war, würde von dort wieder zurück zur Erde, zu den wartenden Raumschiffen der Eigol, Engora, Screyb, Naithe und Goocksa, zurückfliegen und vermutlich in Basis 104 landen.

»Mir fällt plötzlich ein«, brummte Hasso, »daß ich todmüde bin. Übernimmst du, Cliff?«

Cliff nickte, warf dem Freund einen langen Blick zu und erriet ganz richtig, daß Hasso in den folgenden Stunden mit sich selbst allein sein mußte.

»Helga?« fragte er.

»Ich weiß, was du sagen willst. Ich habe alles abgeschaltet. Wamsler, van Dyke, Villa, alle anderen ... Sie werden uns beglückwünschen wollen. Wir alle kennen den Text. Aber ...«

Atan Shubashi hatte ein Band besprochen, spielte den Text hinüber zu Helga, und die Funkerin sendete ihn hinunter zur Erde, die hinter der ORION immer kleiner wurde und sich langsam in eine blauweiße Sichel verwandelte.

»Es ist die Aufforderung an den Museumsdirektor von T.R.A.V.«, erklärte Shubashi und konnte wieder laut lachen. »Er soll an den angegebenen Daten die Kugeln suchen, finden und bergen, die Energie abschalten lassen und die Dinger im Raritätenkabinett seines Freiluftmuseums ausstellen. Ich habe alle amtlichen Zahlen und die betroffenen Dienststellen genannt. Er wird es keinesfalls für einen schlechten Scherz halten.«

Dann schloß er:

»Wenn wir das nächstemal im Rahmen eines Zeitabenteuers auf die Erde kommen, zahlen wir Eintritt und sehen uns die beiden Kugeln auf dem warmen Festland an.«

»Manche deiner Einfälle sind, bei der leeren Flasche, wirklich bizarr!« stöhnte Arlene.

Ohne daß sie von T.R.A.V. oder einem Raumschiff angefunkt wurden, entfernten sie sich von der Erde und hatten noch eine unangenehme halbe Stunde in den kosmonautischen Wirbeln der Zeitbrücke.

Dann blitzten auf den Ortungsschirmen genau jene Impulse auf, die sie erwartet hatten. Die Erde: als dreidimensionaler Körper klar und deutlich sichtbar. Eigene Raumschiffe, Satelliten und Stationen. Die Schiffe der Engora, die der anderen vier Sternenvölker, der Mond und sämtliche Funkverbindungen.

Noch immer waren die Nachrichten voll von Kommentaren, die sich damit beschäftigten, daß man von außen die Erde als Hyperraumschatten gesehen hatte.

Auf dem Planeten selbst hatte man nur an eine vorübergehende Störung verschiedener Systeme geglaubt.

Mario stieß ein schallendes Gelächter aus und sagte:

»Heute abend sitzen wir im Starlight-Casino bei einem hervorragenden Essen. Bis zu diesem Zeitraum  wie spät ist es hier, jetzt, heute und in dieser Dimension?  wird sich die Wahrheit herausgestellt haben.«

»Die Erde ist wieder aus dem Hyperraum zurückgekehrt. Vielleicht erfahren wir von dem Lenker der Faahden, auf welchem Weg das geschieht, welche Energien nötig sind, und wie es in der Zukunft tatsächlich als Möglichkeit benutzt werden kann, einen Planeten, Mond oder sogar ein Schiff in den Hyperraum zu bringen ... ich meine als Versteck, nicht während eines normalen Raumflugs.«

»Schon verstanden. Das wird Mattewson und Leandra de Ruyter sicher nach dem Abendessen interessieren.«

»Offensichtlich«, sagte Prac'h Glanskis und sog genußvoll an seinem Glas, »hat dein Museumsfreund seinerzeit die beiden Kugeln nicht geborgen. Oder sie haben sich selbst zerstört. Jedenfalls kann ich mich nicht erinnern, jemals die beiden Kugeln gesehen zu haben. Auch nicht eine davon.«

»Ich habe auch niemals wieder etwas davon gehört oder gesehen«, gestand Cliff. »Ist auch besser so. Die Gefahr von Paradoxa ist gewaltig. Je weniger in der damaligen Zeit davon geredet wird, desto besser ist es. Es täte mir leid, damals Wamsler, den guten, aufgeregt zu haben.«

Vor ihnen wuchs die Erde, wurde größer und deutlicher, das Licht der Sonne leuchtete sie zu einem Drittel aus. Von allen Richtungen kamen Schiffe in langsamem Flug auf den Planeten zu. Noch war man auf der Erde und bei T.R.A.V. dabei, sich von dem Schrecken zu erholen und sich zu organisieren.

Mit einem tiefen Gongschlag schalteten sich die Kommunikationsschirme ein. Auf dem Monitor stand das Zeichen von TECOM.

»Eine echte Überraschung!« sagte Mario entgeistert, aber schon schnitt die samtweiche Altstimme des Vocoderteils seine Rede ab. Begeistert lauschten die Mitglieder der Crew dem stereophonen Klang.

»Willkommen, meine Freunde von der ORION!

Bis die Spitzen der Erdregierung sich von ihrer Überraschung erholt haben, darf ich die Aufgabe des Begrüßens übernehmen. TECOM hat alles miterlebt und jede Einzelheit der Vorgänge gespeichert. Natürlich kenne ich nur alle Einzelheiten bis zum Augenblick, als die Verbindungen abrissen. Meine Versuche, Hyperraumsender zu aktivieren, schlugen fehl  es hat offensichtlich auch eine zeitliche Verschiebung stattgefunden.

Ich möchte euch alle in mein Kommunikationszentrum einladen, um alles aus eurer Sicht zu erfahren.«

Hasso schlief; eigentlich hätte er diese Frage schon lange stellen wollen. Mario sprang für ihn ein.

»Woher weißt du, daß wir etwas mit dem Wiedererscheinen der Erde zu tun haben?«

»Ich habe in meinen Speichern gesucht. Schließlich hatte ich eine Handvoll Tage dazu Zeit, da alle meine externen Probleme nicht mehr existierten. Ich kenne die Daten aus der Vergangenheit. Niemand denkt mehr daran, aber das Wechseln zwischen Hyperraum und Normalraum, das viele Zonen der Erde befiel, hat es tatsächlich gegeben. Es wurden aber vielfach andere, beruhigende Erklärungen abgegeben.«

Cliff suchte, während TECOM mit ihnen sprach, wieder einmal um Landeerlaubnis in der Basis 104 nach. Die ORION wurde aufgefordert, sofort zu landen. Cliff bestätigte und ließ sich über die Landekontrolle einen genügend großen Tisch im »Interplanetaren Salon« des Casinos reservieren.

»In diesem Punkt sind Vergangenheit und Zukunft respektive Gegenwart absolut identisch«, sagte Vlare MacCloudeen voller Vorfreude. »Es ist beruhigend, daß fast jeder unserer erfolgreichen Einsätze im Starlight-Casino endet, zusammen mit unseren Vorgesetzten.«

TECOM sprach weiter:

»Für die Verhandlungen mit den fünf neu aufgetauchten Sternenvölkern wird ebenfalls die Erfahrung der Crew benötigt, besonders die speziellen Fähigkeiten von Arlene N'Mayogaa. In meinen Speichern befinden sich fast keine Informationen über ...«

Cliffs Finger näherte sich dem Hauptschalter des Funkpults.

»TECOM ist uns lieb und teuer. Wir schätzen deine Anteilnahme und danken für den Willkommensgruß. Trotzdem schalten wir uns jetzt aus der Kommunikation, denn wir sind außer Dienst! Klar?«

Schmollend antwortete TECOMs Seidenstimme:

»Ich habe verstanden. Entschuldigt die Störung!«

Die Lautsprecher knackten, das Signet auf dem Monitor verblaßte. Die ORION schwebte über den Carpentaria-Golf ein.

Mario meinte versonnen:

»Das war's wohl. Unsere Zeit, unsere Erde, unsere Freunde und Freundinnen haben uns wieder!«

Eine Episode in ihrem abwechslungsreichen Leben war vorbei; in der Zukunft warteten sicher, noch schön versteckt, andere Aufgaben. Im stillen sagte sich jeder an Bord, daß sie zwar aus der Zukunft in die Vergangenheit pendeln konnten.

Aber keiner von ihnen vermochte in die Zukunft zu sehen. Und das war ganz gut so.



ENDE
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